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k . A. Sorge , Boi 101
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Organ der soMt- dkmoKratischenArlieitkrpartei und der Internationalen GkwerKsaenolsenschaften .

Die rasche Eteigerung des Bottsstaats - Abouve -
mevts hat den Borrath an Nr . 27 , 28 , 29 , 82 er -

schöpft , so das ; diese Rnmmcrn den neu eintretenden

Abonnenten nicht mehr geliefert werden tonnen .

DieKilialcxpeditipnev werden aufgefordert ,
die übrigen Exemplare obigerNummcrn,s o fort ein -

zusenden . Die Expedition des Boltsstaat .

VI reut nos amis , Iva enneiuls ! *)

Die Auswanderutig aus dem Neuen Reiche wiro zu
eine ? förmlichen Masscnfluchl . So schreibt man der �Frankfurter
Zeitung " : n » « mM vi n»db( iw4 npo ü,

„ Kassel , 21 . April . Die Auiwaoderung auö dem vor -
maligeu Kursürstenthum Hessen hat in diesem Frühjahr wieder
Dünensionen angenomme » , wie wir sie nur in den größte » Drang -
jalperioden der 1830er und 1850er Jahre gesehen haben . Die
jüngere » Leute , beiderlei Geschlechts , durchziehen , mit Bändern und
Liumcn geschmückt , die Stadt , während die ä. leren me. st am Bahn -
hose verweile ». Sie alle zerfallen in zwei Kategorien ; sie zählten cnt -
weder seither zu den Bewohnern der kleineren Städli oder der
ländlichen Bevölkerung der Provinz . Auf B, fragen um die

Ursache ibre ? Wegzüge » erhielte » wir ein und dieselbe Aniwoit . Die
Städter geben übereinstimmend die Erklärung ab , daß durch den Weg -

zug der wohlhabenden Bewohner ihre » Ortes in größere Städte , die
Erwerb « - und Rahrungsiosigkci ! mit dieser Emvöltelung d«>

Art zugenommen hob «, daß kie sich nicht Mthr erhallen lön len und
mit Aiiesenschritten die Berarmung zunehme . Sie wanderten aus .

ehe e» sür sie zu spät würde , denn durch ein längeres Warten würde
«» ihnen später unmöglich werden , iveil sie alsdann die Mittel dazu
auch aufgezeh - t haben wüiden . Die jüngeren Lcuie verriciben damben

noch eine große Scheu vor dem Militärdienst im Frieden , da

st« den „ Einjährigen nicht machen tönnten, " nicht aber vor dem Kriegs -
dienste . Sic betrachten sich gegen die heranwachieud - Jugend der

größeren Städte , der die Gelegenheit gegeben ist , den „ Einjähligen zu
machen, " zurückgesetzt . Vo » den eigentlichen Landleuien hört ma »
wenige - diesen Grund derAuswandmlng angeben , sie sind icho » seit
den Zeiten der hessischen Landgrasen her gewohnt , der Trommel folge »
zu müssen , dagegen stimmen die Meisten daiin überein , daß die Be -
sttzlofigkrit au Grund und Boden , worin sie dadurch gerathen sind ,
baß sie durch den boheu Preis , welchen sie für ihren Grundbesitz er -
langten , sich verleilen ließen , desselben zu verkaufe », welcher alSdar . n
zu de « größeren Güiercompleren geschlagen wird , in die Loge versetzt
werden , anSzuwandern , ehe das oaiür gelöste Geld verzehrt ist , um
anderwärt », d. h. in Amerika , wieder Ackeibau betreibe » zu können .
Brodkern zu lausen , öai steht nur einem Hintersassen oder Häusler

. zu. — Uebrigcus sind es nicht blvs vormalige Kurhcssen , die u » S jetzt
m dieser Weife mit ihre , Gegenwart beehren , sondern auch Daimstä die r,
Badenser und Würtemberger sind >s , vre vom Bahnhofe aus sich die
>« Krähiingsschniuck prangende reizend « Landschafl beschallen . "

EincS Commentar » bedarf diese Corresponieilz nicht . In¬

zwischen geht der „ AuSzug " aus den östlichen Preußischen Pro -

vinzen in steigender Progression fprt , und dsc „Krcuzzeiiung "
heulmeiert schon:

„ Die Abnahm « der Bevölkerung im RegielungSbezirkKöSlin
iPommern ) bot , wie wir höicn , die ernsteste Animerkfamkeit aller

deih eiligten Behörden aus sich gezogen . Es wird dabei voraussichtlich
auch die Frag « zur Erörterung gelangen , ob und in wie weit gesetz -
gebeiijche Mäßregeln nölhig werden , um die Zustände in den öst -
lichen Provinze » wil ksam und naobhallig zu veibessern . "

„Gesetzgeberische Maßregeln " , das soll entweder heißen :
Berbot der Auswanderung ! Oder es heißt gar isichls .
Perbote dieser Art sind aber wie männiglich bekannt werth -
und wirkungslose „Stückchen Papier . " Es giebt keine Macht
der Erde , und verfügte sie über eine Million Polizcidie er , die
es bei den heutigen Berkehrsmitteln verhindern kann , daß die

„ Unterthanen " sich dem drohenden Ruin durch Auswanderung
entziehen .

Und wer zu arm ist, um auszuwandern , Hilst sich ander -

weitig, so gut eS geht . Aus Liegnitz in Schlesien wird der

„Frankfurter Zeitung " gemeldet:
„ Die ländlichen Arbeiter sind von dem Bestreben nach Aus -

desterung ibrer Lage nicht unberührt gebliebe ». Wenigstens hat in
neuester Zeit die Arbeiterfchasl eines von einem Inspektor verwalteten
Domiliiums , welches einem nicht im hiesigen Kreise wobuenden Herrn
- zehiet , plötzlich Erhöhung des Lohnes g es ordert , und da der
Höver « Lohnsatz von dem Jn ' pekior ohne Genehmigung des abwrsen -
den Est «nthilmerS nicht gewährt werden konnte , die Arbeit ver -
lalsen . "

Das heißt , ein Strike der Landarbeiter nach eng -
tischem Muster ! Die Prophezeiung der „Kreuzzeilung " hätte
sich demnach rasch erfüllt .

Wäh . s . d daS Binnenland sich entvölkert , und die junge
Mgvnschaf ' , die des Kaisers Kasernen füllen und seine kllnft' i-
gen Schlachten zu Laad schlagen sollte , in hellen Haufen gen
Amerika slü >mt, steht es nicht bester um die Küstendistrikie , wo

der See dienst in ähnlicher Weise abschreckend wirkt , wie im

Binnenland die Militärpflicht . In der „ Augsburger All -

gemeinen Zeitung " finden wir folgende Corrrspondenz :
. . SchlrSlvist - Holftri ». Den . Eiverstedter Nachrichten " wird aus

Husum geschrieben : „ Die Auswanderung nach Amerika nimmt

' peziell an unserer Westlüste und vorzugsweise auf den Wcstsee - Inseln
riesige Dtmeiisionen an . Täglich kommen hier ganze Züge . theilS zu
Wagep , thcil » zu Fuß durch . Vorzugsweise sind es junge Leute . die
das Weite suchen . . — Bekanntlich liesern die Weftsee Inseln die
besten Seeleute . Ein großer Theil der von Hamburg aus nach i
transatlaiilischen Häien fahrenden Kanstahrtei - Kapitäne hat seine !
Heimath auf diesen Inseln . Lang « bevor das in den Siiebl ' schen
' te zulativen enthaltene Verbot des Unterrichi » j » der Dezimalbruch -

nchuuna auf de » Schullchrerseminarien ausgehoben wurde , ward auf
den Westlee - Jiiseln in oer Dorfschule der mathematisch - Unterricht so
weit gcsühn , daß die Knaben für das später zu absolvirende Steuer -
Manns - Eramen gi sägend in dieser Wissenschaft vorbereitet waren .
Was diese Leute letzt in die Frcmde treibt , ist Hauptsächtich der Ma -
r >n - dienst . Abgesehen davon , daßaus die seemännstche Boibereünng

*) Ei leben unsere Freunde , die Feinde !

derselben , welch « ungleich besser ist als die oer gewöhnlichen Matrosen , ' „ Die preußische und säcksiscb « Regierung baden tchrch ihr «
namentlich ber von der 0»>e«f »st «. ' " chrdst wänschens . oetth - Rücksicht Handlungsweise gezeigt , daß' sie ihre Aufgabe nicht erkannt

A f. & . ° - d . . Ua . r « * * . 1 *
so liegt es sehr nahe , daß sie letzteres vorziehen . Es steht außerdem dastehen ; sie stehen am Ansang der schtefen Ebeue , die sie lw

zu befürchten , daß , wenn nicht ein anderes System der Aushebung für Kampf der Klassen notbwendig ihrem Un. ergange zuführen
die Manne angenommen wird , die Marine nicht nur die tüchtigsten �ß . Bismarck hat den Geist der Zeit nicht verstanden . , das

�Seeleute verlieren , sondern außerdem nichi im Siand « sein wird , unter ! , , , , . . ' »r «r1
der großen Zahl der nicht aus See befind , ick�n Seeleute die nbrvig «

! hal et durch diesen Befehl an Vre sächsische Regierung klar

Diizwlin zu hallen . Letzteres illustrircn die tieler Srzesse . " bewiesen .
Die „Kieler Exzesse " , von denen hier die Rede ist , be - � „ Die Bedeutung des Wahlspruches der Ä- schwornen da -

standen in der Ermordung zweier Eivilpersonen durch einen gegen ist eine offene Erklärung seitens der Bourgeoisie , daß

Marinekadetlcn ( welche Heldenthat beiläufig von den oberen sie den sozialen Kamps aufnimmt uud mit allen Müteln durch -

Militär behörven zwar nicht ausdrücklich belobigt , aber doch zuführen gesonnen ist. Sie ist weniger verantwortlich dafür ,
in der Ordnung gesunden wurde ) . als die preußische Regierung� für ihre Thätigkeit in viesem

Und nun eine kurze Betrachtung . Wie man sich erinnern Prozeß , denn die Bourgeoisie im Ganzm handelt unter dem

wird , legte im Leipziger Hochverrachsprozeß die Anllage den unausweichlichen Druck der Berhältniste , wenn auch der Einzelne

Hauptnachdruck auf die angeblichen Versuche zur Aufreizung noch so bereit sein mag , zur Lösung der sozialen Frage bei -

der Landb . völkerung und zur Erregung von Mißvergnügen mit zutragen , llebrigens ist es auch nicht zu verwunder « , wenn

dem Kriegsdienst . Gerade hierin sollte der „ Hochverrath " stecken. Leute , deren Horizont über ihren Pf. ssersack , Ladenlisch oder

Den Beweis ist hie Anklage schuldig geblieben ; aber trotzdem
steht die Thatsache fest , daß die Landbevölkerung „ausgereizt "
ist , und daß das Mißvergnügen mit dem Kriegsdienst " immei

allgemeiner wird . Die lawinenartige Auswanderunz läßt
sich nicht ignoriren , ebenso wenig läßt sie sich der Soziail -
dcmokrati e in die Schuhe schieben . W er aber sind die „Hochver - >wird .

rälher " , welche die Bauern und die junge Mannschaft aus Kur - i „ Die Geschwornen haben die angeklagten Sozialisten als

Hessen, aus den östlichen Provinzen Preußens und aus den, Sozialisten verurtheilt ; das kann nicht anders sein , wenn eine

Küstendistrikten wegtreiben ? Wer sind die „Hochverrälh - r " . Partei über die andere zu Gericht sitzt. Und dafür , daß die

Kartoffelacker wenig hinausgeht , Sozialisten verurtheilen , wenn

sie aus ihren Blättern dieselben täglich ' als Mörder , und Diebe

kennen lernen und ihnen dazu noch durch 1. 4tägiges Borlesen von

Partcischristen ( die meistens gar nicht hergehörten ) ein „ Ge -

sammteindruck " ihres umstürzenden Treibens beigebracht

die dem wohldressirten , von sozialdemokratischen „Irrlehren�
mittelst der Schulregulative freigehaltenen Pommer und Bran - dafür sorgt der Zensus bei Auswahl der Geschwornen

Jury Partei ist, d. h. daß sie aus lauter Bourgeois besteht ,

denburger die Milch der frommen , für Gott , König und Va
terland schwärmenden Denkungsart in „gährcnd Drachengifl, "
verwandelt haben , und ihn veranlassen , Haus und Hof im

„rubmreichen " monarchischen Vaterlande den Rücken zu kehre »,
und sich eine neue Heimath In der transatlantischen Republik
zu suchen ? Wer sind die „Hochverräther " ?

Wohlan ! Wir gehen getrost auf die Festung . Die „ Revo -
lution " , zu deren künstlicher Herbeiführung uns die Macht !

fehlte, auch wenn wir den Willen hätten , sie wird von unseren ■

Feinden durchgeführt . Vivent noe amis , len ennemisl Es j
leben unsere Freunde , die Feinde ! Es lebe die Contre

revolution , die unfehlbare „ Macherin " der Revolution !

„ Der ganze Teuüenzxrozeß ist auch für den Blinden ein

deutlicher Beweis de « die heurige Welt beherrschenden sozialen
Kampfes und für die sozial - demokratische Partei ein Mahnruf ,
den vereinigten Kräften der Bourgeoisie und der von ihr ab -

hängigen Regierung um so fester und energischer entgegenzu -
treten . " ( Fortsetzung folgt . )

Urtheile der Presse über de « Leipziger Hoch -
vrrrathsprozck .

( Fortsetzung . )
DaS „Felleisen ", Organ der Deutschen ArbeiterblldungS -

vereine in der Schweiz , äußert sich wie folgt :
„ Bismarck muß freie Geister , die ihm unbarmherzig die

Wabrheit sagen , stumm machen' ; die sächsischen Geschwornen ,
durch den Zensus , aus dem sie hervorgehen , sämnitlich der

Klasse der Bourgeoisie angehörig , gehen ans den Leim , aus

Unwissenheit und Furcht verunheilen sie die Angeklagten wegen
der einzigen Ursache , daß sie Sozialisten sind ; Bebel und Lieb -

knecht kommen zu zwei Jahren Festung — das ist in kurzen
Worten das Gerippe des Prozesses .

„ Wir übergehen daS — — Verfahren des Präsidenten

während des Prozestes , der der Forderung der Wissenschaft zum
Trotz , daß der Richter das gesainmte Streitmaterial , also die

EntlastungSmomcnte ebenso wie die belastenden zusammenzu -
stellen hat , auf die parteiischste Weise die Geschwornen von
der Schuid zu überzeugen suchte uud die Angeklagten mehr¬
mals in der Freiheit der Bertheidigung beschränkte — es ist
dies eine Illustration mehr zu der „Unpar: eilichkeit der deutschen
Richter . " Untersuchen wir einzig die Bedeutung des Wahr -

Politische Uebersicht .

Das Reichpreßgesetz soll erst in nächster Sessto » « r
i den Reichstag kommen , was sehr gut ist, denn das Reichspreß -

} gesetz wird dem Charakter des Reich ? gemäß ein Reichspreß -

Knebel gesetz sein. Aus den Erklärungen des Preußischen
: Finanz », inifters ersehen wir , daß der in Preußen bereits ein -
; geführte Zeitungsstempel über das ganze Reich ausgedehnt werden

soll , und au « offiziösen Mittheilungen erhellt ferner , daß sich
der Bundesrath auch für die Cautionen entschieden hat . und

zwar , wie „liberale " Blätter ohne ein Wort der Mißbilligung
naiv ausplaudern , um in Bayern den „billigen ultramontanen " ,
und in Sachsen den „billigen sozialdemokratischen " Blättern da «

Dasein zu erschweren , resp . unmöglich zu machen . —

Als Gradmesser für die deutsche Volksschulbil -
dung (nicht „Volksbildung " , die etwas sehr verschiedenes ist)
entnehmen wir der „Freien deutschen Schulzeitung " eine Auf -

stellung der Prozentsätze der im Jahre 1869l7t1 ohne Schul -

bildung eingestellten Rekruten . Hiernach kommen in

ganz Preußen Z, „ auf je 100 ; bringt man jedoch diePro -
vinzen Posen , Preußen und den Regierungsbezirk Oppeln
in Abzug , in denen die Lehrerbesoldungen am medrigsten , der

Lehrermangel aber am größten ist , so beträgt die Zahl der

Ungeschullen nur 1 pCt . Nach den Provinzen hat Posen
den höchsten Prozentsatz mit 14 , Nassau mit Frankfurt
a. M. und Hohenzollern den niedrigsten , nämlich

gar keine Ungeschulten , nächst denen Lauenburg mit

0. . ; die übrigen nicht erheblich ungünstiger . In den Süd -
spruches der Geschwornen und der Aufforderung der Preußi - ! staaten erreicht außerhalb Bayern das Verbällniß der Unge -
scheu Regierung zur Jnanklagcversetzang der Redakteure deS ' . . . . . .~ ■ •

„Volksstaat " .
„ Niemand wagt es heute mehr zu bestreiten , daß sein

tiefer Riß durch die Gesellschaft geht , daß eine unübcrsteigliche
Kluft zwischen Besitz und Nichtbesitz , zwischen Bourgeoisie und
Proletariat besteht . Mit zwingender , aus dem Wesen des

Menschen selbst hervorgehender Nothwendigkeit ei giebt sich aus

diesem Gegensatz einerseits auf Seiten der Bourgeoisie das

Bestreben , sich im Besitz zu erhallen und das Proletariat davon

auszuschließen , andrerseits auf Seiten des Letzteren der Wunsch ,
sich Besitz zu erwerben — mir anderen Worten : aus jenem
gegensätzlichen Verhältniß entspringt unvermeidlich der Kampf
im Herzen der Gesellschaft .

„ Nun leben aber beide Theile oder Klassen der Gesell -
schaft nicht getrennt sür sich, sondern verschmolzen in einem

Staatsganzen und daraus ergibt sich klar und deutlich die Auf -

schulten nicht über ' / » pCt . , ebenso in Sachsen , in Würt -

temberg nur ' / .<>« pCt . In Oesterreich dagegen stellt sich
das Verhältniß wie folgt : Niederöstreich 4 pCt . , Ober -

Österreich 11 , Böhmen 32 , Oesterreich - Schlesien 38,
Salzburg 40 , Mähren 44 , Steiermark 50 pEt . Un »

geschulte . Noch stärker ist der Prozentsatz in den
t ransleitha n ischen Ländern .

Ein Vergleich der Ziffern für Oesterreich mit denen des

übrigen Deutschland zeigt so recht deutlich , wie weit Oesterreich
durch das Haus Habsburg heruntergebracht worden ist. I n

engern Deutschland kann sich das ri vali sirende Haus Hohenzollern
ähnlicher Leistungen rühmen , insofern Preußen unter sämmtlichen
Slacten des „ neuen Reichs " in Bezug aus Volksschulbildung am

tiefsten steht, und l » Preußen selbst die frisch einverleibten Provinzen ,
die den bekannten intelligcnzstaallichen Einflüssen noch nicht lang
ausgesetzt waren , den älteren Provinzen entschieden voraus sind .

gäbe des Staats , der Regierung . Der Staat , der seinem Be - Äus wie lange ? Da « hängt freilich von der größeren oder
griff « nach Allen Gleichbcrechl ' gung geben muß , muß verkö, - geringeren Energie der Herren Falk , Stiehl . Kr . ak und Eon -
pert in der Regierung über dem Klassengegensatz stehen , muß sorlen ab . _
das Gleichgewicht zwischen ihnen zu erhalten und der etwa be- „ Humanität " der Versailler . Der „ Temps " bringt
nach' . heiligten Klasse auszuhelfen , sie gegen die andere zu unter - fin Schreiben von einem ehemaligen Bewohner von Neu -
stützen suchen. — Da nun , wo die Regierung diesen Stand - Caledonien , über Natur und Beschaffenheit der Orte , welche sür
punll verläßt , ( und leider ist d,kö m den meisten europäischen � Deportation der Commune - Sträflinge a. i »ers «hen
Staaten schon so weil ) und sich zur Dienerin einer Klaffe wurden . Vorerst weist der Schreiber darauf hin , daß die im Gesetz «
gegen die andere mißbrauchen laßt , da hat sie ihrem Beruf genannte Halbinsel Ducos keine Halbinsel sondern eine Insel
in « Gesicht geschlagen , hat die Berechtigung zur Existenz ver - � oder vielmehr ein unfruchtbarer Felsen von 4000 Hekiare «
loren . Sie geht unter im Kampf der Gesellschaftsklassen , zer - '

drückt wie zwischen zwei MNblsteinen lKortsttzvvg auf Seite 4. )



' Q
ir Das Volk vov Paris . list , ist eine schreckliche Anklage gegen tU moSeii « Organ isaüou

Im eignen Blute lag das Volk besiegt , geknechiee fürchrerlich ,
CtT gewesen .

Allein schon wieder voll Krait der tausendarmig « Riese
sich� � ttn�fcficnTes

Wohl sind ihm Arme abgehaun und Arme trügt er tettenschwer " tz Fi her amtlichen Untersucbui,zckM<Il ) �,iH' d«r schreiendste
Doch zagend senkt vor ihm den BUS derM - erdrücker mächtig Heer , au . r MißbrSuche ; sie ist ' ,ÄmKdrcklW stir �en Erwachsenen

gebt nur Acht! Es wachsen schnell dem Rissen s . ue Arme »ach M für das Pind , . im Allaemeinen 12 bis 14 Stunde » . "

Ein Ruck, ein Stoß . Die Erde dröhnt . Hje�orsten fällt ds-. And weiterhin : . /Wsnn �der Arbeiter einmal eingefahren ist,

Borinage " , sagt
gaus ( Bd. III ,

fcas&ft'daL sie doch verlassen wollten , weil , es ihnen daselbst nicht u. oM

erging ! Es wird zwar nicht b� ' r durch meine bloßen Be -

Pachtungen , aber schlechter wiro es / wenn man das Ding
i . . : mer beim unrtfottfjgicien nennt , wie in den zu Anfang dieser

Correspon zewa II mm . Blättern . "

Ketten Schmach

So steht er plötzlich neuv- rjllngi , schlagfertig wieder aui ddm

Plan .
Dann bebet ihr. Dann zittert ihr . Dann ' richl der Tag

der Rache an .

Da wich vor seiner Schläge Äuibt wie Spteu zerstteden
eure Macht .

die Nacht . Die Sonne sieot . Wir schlagen unsre
setzte Schlachti '

' ' '

Wir schlagen unsre letzt « Schlacht , gdie große . Sis ' >>, . 1; der WUr -

lnnnj, ; rchin fttoßM zrch « i . ioä , ivi�ag
'

Es siegt das Volk . Dir . ' Äreiheit siegt . In Trümmer stürzt
die alte Welt . jt

Die traurige Lage der belgischeu zlohleuarbctter .
AuS der Brüsseler „Liberia ' übersetzt .

Jeder w« ß , öoß die Grubenarbeiten in Ärl eiien üdei und

unter der Erde zerfalleti . Die Dauer oer Arbeit Uber der

Erde beträgt rm Allgemeinen in de » sieben Kreisen zwölf
Stunden , von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends nud von
n lJ ( . v aif, »«X5 nla a iif,v wo ®! .
6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens ; in der Provinz Namur

erreicht sie sogar dreizehn Stunden . Die Arbeiter siub dem¬

nach in zwei Brigaden getheilt . Ein Grubeii - Jugeuuur hat
im Jahre 1869 den stlfci ' . en Muth gehabt , diese Arbeitsdaue .

besonders jür die Masäiinisieu übertrieben zu finden . Das

einzige Heilmittel liegt darin , . daß man die Zahl der Brigg -
den ans drei erhöht und den Normaltng auf acht Stunden

beschränkt .
Die Verhätlnisse der Arbeit , unter der Erde unterscheiden

sich . in den hauptsächlichsten Kohlenbecken des Landes noch mehr ,
obgleich ihre mittlere Dauer ziemlich gleichförmig ist. Die

Tagesarbeit für die Arbeiter , welche die Kohlenader behouen ,
dauert im Mittet zwölf Stunden im Becke » 00 » Eharleroi ,
im Allgemeinen ein wenig kürzere iseit im Borinage und im

Cent « ; zwischen neun und zwölf Stunde » schwankend in den

vier andern Kreise «. Hierbei ist es sehr wichtig , die Stunde

des Beginns der Arbeit ins Auge zu fassen . Di ' Häuer im

Borinage fahren gegen zwei und drei Uhr Mvrgens in die

Grube ein , die des Centre ein wenig später , die von Namur

gegen 4 Uhr. die von Eharleroi um sechs Uhr. Welche Stö -

rung muß diese so frühzeitige Arbeit , besonders wenn man

ihre übermäßige Daner und ihre Mühsal berücksichtigt , nicht
im Gesundheitszustände der Arbeiter im Borinage verursachen ,
ohne die unvermeidliche Mehrausgabe an Feuer und Licht zu
rechnen , welche sie der Familie auferlegt ! Diese Eintheilung
der Arbeit im Borinage biet� iichesse ». eine interessante Seite :
eS ist eine Art D re ? tyeirllng bei! weseittlichen Arbeilen der

Kohlengewinnung vnd de « 24stiindigeii Tages , während dieser
Tag im Becken von Eharleroi in zwei Theile von zwölf
Stunden zerfällt , in die zwölf Tagessiimdeu von 6 bis 6 Uhr,
die dem Hauen und dem TvauSporl der Kohlen gewidmet sind,
und die zwölf Nachtstunden zmn Abräumen des Schutts . Im
Borinage folgen Die , welche oie Gänge graben , Die , welche die
Erde fortschaffen , u. s. w. , de » Häueni gegen 3 Uhr Nach -

mittags und bleiben bis Mittetiiacht beschäftigt : die Nachtar -
deiter fahren gegen 5 Uhr ein und bleiben in der Grube bis

zur Rückkehr der Gänge- Arbeiter ; durch Aenderung der bestehen -
den Berbältnisse in der Zähl der Arbeiter dieser verschiedenen
Kategorien wäre es ohne Zweifel möglich , die Arbeitsdauer

für ein ? jede auf acht Stunden zurückzuführen , und man würde

dieselbe Wirkung erzielen, ohne, die ununterbrochene Fort »
dauer der Arbeit zu ändern ; der Unterschied , welcher in Bezug
auf Eintheilung der Arbeit in beiden Becken schon exisiirl ,
berechtigt zu dem Glauben , daß sie solche Aenderungen zuläßt ,
welche durch die unerträgliche Lage der Grubenarbeiter erheischt

werden .

Die traurigsten Opfer der unbestimmten Berlänzerung
der Arbeit sind die Schieber ; sie sind meistens die jüngsten
unter den Grubenarbeitern und begreifen Frauen und junge
Mädchen unter sich . Die Schieber und Arbeiter derselben
Gruppe fahren überall ungefähr eine Stund nach de » Gänge -
arbeiten - in die Grube und kommen im Allgemeinen zwei
Stunden nach ihnen zu Tage ; die Dauer ihrer Arbeitszeil
übersteigt stets mindestens um eine Stunde die Dauer dei
Arbeit Jener . Welche schreckliche Einrichtung , die von Dene »
am mtisten verlangt , welche am wenigsten vermögen ? „ Die
Schieberinnen " sagt schmerzerfallt der Arbeiter Delanaoit in
einem durch iden „ Droit " oeröfsentlichten Bericht , „diese armen
Kinder strhen unter denselteu Bedingungen , wie die Schieber ; "
( und diese arbeiteu nach eben demselben vierzehn und fünfzeh 1

Stunden ) „sie werden meistens dazu verwendet , einen mit

Kohlen oder Erde gefüllten Wagen sHundj in solchen Gängen ,
durch welch « der Wagen mit Mühe hindurchgeht , zu stoßen ,
fortwährend mit dem Gesicht die Erde berührend ; so müsse »
sie eine Strecke von hundert bis zweihundert MetreZ durch -
messen, und zwar 100 bis 120 nral des Tages . "

Wir wollen hier die Frage über die Kinder - und Frauen -
Arbeit bei Seite liegen lassen ; ist es aber möglich , nicht mit

Entschiedenheit für die Arbeiter von Charleroi einzutreten ,
wenn sie jetzt die Verringerung des Arbeitstags nicht auf achl,
sondern aus zehn Stunden beanspruchen ? War es möglich ,
nicht für die Schieber einzutreten iu jenem mißglückten Strile

des Eentre , den das Geschwätz einer gewissen - und gedanken -
losen Presse selbst zu verstehen gehindert hat ?

Neben der übermäßigen Länge der Grubenarbeit muß man

als «ine Ursache schrecklicher Verkommenheit die ununterbrochene
' Dauer dieser Arbeit hinstellen . Hier ist ' s am Orte , die Worte

heiöoiragender Aerzte anzuführen .
Wenn der Arzt nicht immer ein Mann von Herz ist, so

ist er . doch ein Mann von Wiffenschaft und er leitet die Wirkun -

gen aus ihren Ursachen , der . Die amtlich� . Untersuchung von
1846 , die zui� g' Äß� TM vcff ' A ' rzi� ' angestellt worden

konrnt er nicht eher zu Tage, als bis sein Arbeitstag um ist.
Er ißt sciu Ttch?� Butterbrot und . trinkt ' ' hon Zeit zu Zeit
Waffer oder ein wesilg Kaffee , ohist seinen Matz zu verlassen ,
denn er hat selten Hunger . Die Grube ruft keinen Appetit
hcrvor ; es scheint , daß der Magen in ihr empsindungslos wird

und das ist keine der mindest unheilvollen Wirkungen, , die dieser
AuttNth ' lc Verursacht . " Jjf -

Das ärztliche Kollegium hat im Jahre 1836 eine herz -
zerreißende Schilderung von der Lage der Grubenarbeiter ge

istbelt . De ? größte Theil der physischen Bedingungen , urifct

denen sie arbeiten , ist unzureichend und verderbt, : das Licht

fehlt ihnen, der Bode » ist oft feu-bt. ,
'

die waim . . . ' . »cht«
Atmosphäre d « Gange steht aucb im Gegensätze zu der kalten

Lust . - r Galerien ; die Lisi ' selbst ist von Kohlenstaub geschwän -
gert . All »u,, . . ; - er . lgprechen schmerzliche - dsr unheilbare
Krankheiten : Blutarmuth , Lungengcschwulst , Gelent - Rhenmatis -
mus , Augen - Karbunkel . Die öffentliche Saniläls - Kommuffton
zu Lültich , die ärztliche Kommission des Hennega », der - Doctor

Petermans , sie alle haben in ihren langen Berichten nicht ge ?

zögert , zu erklären , daß die übermäßige Dauer d?r Arbeit die

allgemeine Ursache ist, welche die Wirkungen dieser krankheit -
erzeugenden Wnflüfse beschleunigt und ganz und gar tödtlich

„ Im Kohlenbecken dcS Borinage " sagt die ärztliche Com -

Mission des Hennegau ( Bericht III , S . ' 23 — 24) , „sind Dank

der übermäßigen Dauer der Tagesarbeit die Nachtarbeiter nicht
einmal die imglücklichste»; sie. können unendlich (?) mehr Zeit
der Rnhe , der Körperbewegung ' ' in frischer Luft und demUnter -

richte widmen . Die Tagarbeiter hingegen, und sie bilden weit -

aus die Mehrzahl , sehen im Winter die Sonne gar nicht , und

im Sommer nur sehr wenig ; es bleibt ihnen kaum Zeit , einige
Stimden zll schlafen , nachdem sie ihre Wohnungen erreicht und

die dringendsten natürlichen Bedürfnisse befriedigt haben . Wie

katiil die menschliche Natur hier Widerstand leisten ?"
Die öffentliche Saiiiläts - Coinmissivn von Lütlich sagt ,

nachdem sie das Ucbermaß ' der Arbeit als allgemeine Ursache
der Kraukeiten und der Mißbildungen der Grubenarbeire ? ge-

kennzeichnet bat : „Allgemeine Körperschwäche ist bei den Gruben -

arbeitern , die ins Alter v » n vierzig . oder fünfzig Jahren ze -
kommen sind , etwas sehr Gewöhnliches . Die Krankheil , von

welcher die meisten befallen werden , ist das Astyma sdie Eng-
brüstigkeilj ; im Allgemeinen verspüren die Arbeiter , bevor di. ffes
Leiden den höchsten Grad erreicht hat , bisweilen Erstickungs -
Anfälle , die sich bald zu einer unheilbaren Körperschiväche all «»

bilden , wenn der Arbeiter in seinem mühevollen Berufe ver -

bleibt . " ( Bericbt III , Seite 67 . )
Dockor Peterinans , der wahrhaftig kein Socialist war ,

kommt zu folgendem Schluß : „ Da der Bergmann fortwährend
seine MuSkeln anzustrengen ge. iöthigt ist und fast immer sehr
belästigende Körperstellungen annehmen muß , da er oft der

Mohlthat , sich zu sonnen , beraubt ist , während er eine Lust
ciuathmet , die stets zu wünschen übrig läßt , und zu gleicher
Zeit einen dicken Kohlenstaub einschluckt , . jo scheint es uns , daß
eine andauernde A r b e it von achtSninden unter sv un -

günstigen Verhältnissen mehr als hinreichend ist . "
( Bericht III , S . 15 ?. )

( Schloß fvlgU )

Aus dem östlichen Preußen schreibt mau unS : „ Der
„Stettiner Publizist " hat Mittheilungen ans der „ Kreuz - " oder

„Natioualzeitung " oder „Staalsbitrgerzeitung " , betreffend die

zunehmende Auswanderung nach Amerika , gebracht , die

den Zustand der Tagelöhner auf den Gütern durchaus

unwahr schildern . Wer es besser weiß , der kann es nur be¬

dauern , daß die Presse sich mit Berichterstattern einlassen muß,
die entweder von der Sache nichts wissen oder nichts wissen
dürfen . An Ort und Stelle übersieht man den elenden Zu-
stand dieser Klasse von Staatsbürgern nicht . Sie sind nichts
als schwer belastete Sklaven , denen die Gegenwart Entbehrun -

gen und die Zukunft Roth bietet , wogegen kein Fleiß hilft .
An Abgaben fehlt es nicht und wäre es das schwere Schul -
geld und dahin gehörige Lasten , wofür sie wenig genug ein -

lauschen — ein Glück ( ?) für sie nnd die Nachkommen , denn ,
würden sie gebildet , so drückce sie ihre Lage noch schmerzlicher *) !

So lange sie kräftig sind, bewegt sich ihr Leben bei schwerer
Arbeit von einem Jahr ins andere . Gebt die Kiaft aus , tritt

das Alter ein , so haben sie auf Arme . . pflege bei den Hehör -
den , nach viele » Beschwerden aber eist , Anspruch ; die Armen -

pflege charaklerisirt sich am besten durch das solchen Personen
gewährte Obdach . Zusammengepfercht hocken sie da mit vielen

Leidensgenossin und schlechier als in einem guten Vieh stall !

Jetzt kauft der Tagelöhner vom Juder . sein Kleid , zu eigens ge -

machten fehlt Material und Zeit der Verarbeitung , er sinkt

dadurch nur tiefer , denn er borgt und zahlt doppelt , seinen �
Brei liefert ihm der Krüger im Dorf . — Für ihn sorgt ,
weder Wittwenkaffe noch Peasionsfonbs , obgleich er , der Tage - '

löhner , zu Gunsten Anderer dergl . errichten Helsen muß , und

gern würden sie alle auswandern , wenn sie nur die Mittel !

erschwingen könnten . Ihre Herren können bei dem Aufwände
und den Schulden die sie machen , nur bei so billigen Arbeits -

kräften bestehen ; deshalb wird auch der Anbau erschwert , loenn i
einmal ein Glücklicher durch Umstände einen Ansietelungsplay
errungen hätte : es heißt dann , auf so wenigem Boden kann er !

sich nicht ernähren , es muß ihm der Anstedelungs - Köllsens ver - !

sagt werden , er kann Tagelöhner bleiben , da ernährt er sich, >

wenn er fleißig ist , von Morgens 3 — 4 Uhr bis Abends

10 oder 11 Uhr schanzt , dabei gehorsam und zufrieden ist , und �
fleißig zur Kirche geht . Aber auch nock Leute anderer Klassen .

greifen zur Auswanderung , denen in dem „großen , einigen , freien "

Deutschland keine Wohlfahrt erblüht , oft nicht ganz mittellose
Familien . Und warum das ? Dies ist nm so auffallender ,
als die Deutschen in Amerika für das Deutschland schwärmen , i

rfr -
*) Desto eher aber würden sie die La » abznsckütteto suchen .

« . d. „ B. "

ternatloultle 4Kew ? rlschaft der Holzarbeiter .
r l . Nro. ch ' des Aussckufteirtulars der gc ' . ' a' Mteu GewettschaN
eih. wirfftzplaendes :

_
irnrnt die Gewerkschaftsbewegung unter den

ineraHMstsn ggorttzanq , auch die Agimtion für Aiifbesserling
der schlech ' e» Tielluiig greift rasch um sich. In Zürich ist es bereits
- ur ArbeiiSiinstellung gekommen , und iu Lu - er u wünschen
Schreiner und Zimmerer , daß der Zuzug der Fremden , insbesoidere
deutscher Arbeiter , so laug « fern bleibe , lus st. ein vernünftioes W rt
mit den Metfor » gesproche » habe » «erden .

Ja Zwickau wurde bekanntlich die Mitgliebschaft unserer t�ewekk -
schast , weit sie etwas „ Internat ionalec " im Schilde führte , vom Bür -

germeisteraml als siaaisgesährlich aufgelöst . Der bis an das M -
ffWMüni geführte Rekurs gegerr - ' mese unerhörte Maßr . gelei wurde
naiürlich abschläglich bescbieden . Nun hat sich unter dem Namen

�lchlpersWaftide ' . holzaibeir - r " . �: n neuer Bertin mdildei . welcher an
Jut Mpgueder gaotur deren Quittunaibuch tat Ordnung ist,
AeiieWv ' a. iivbaablt . Die Mitgllebdi aus Zwickau haben alfo Gletches
jn vranfpriichen .

Auch in Augsburg hatte der hochwohlweisc Zlockstd . . , . . . - rna
iwiiclen " Firma halb - r die Mitgliedschaft aufgelöst . Leider ist bis

jeyt ein neuer Bereu , dort noch nicht ini Leben getreten . Da aber in

Augsburg beu Arbeiter » die gebralcn . n Tauben ebenso w-ki! ' g"tu diu
Mi : »b fliegen , als andcknvärtS . so wirke chieRdth sie schließlich - Stach hur
Beremigunz zwingen .

Hamburg - Altona . Zur Erklärung tes ' ssn ' letz ! er Nummer
lelegraphisch gemeld . l «n) Tijchleriiriles theilcu wir nach dem Cir -
lular des tzkusschusseS der Holzaibriiergemertschast solgendes Schritt -
stück mit , das die T schier AUonas an die Meister gesandt , und in

Bezug aus welches fie von denselben die Zusage erhallen hatten , daß
sie es prüfen und mit dem Eowitee in Unlerdandtung ticien wollten :

Geehrt « Herren !
lrs wird Ihnen nickt unbekannt sein , wie die ganz dedeutendeu

Preissteigerungen aller Produkte , insbesonme «der der unembehrlich
»en Lckensbcdilrsniffe , alle Handwerker , Meiler sowohl als Gesellen ,
in ihrer Eristenz bedrohen , und sie gezwungen haben . über Mittel
und Wege zu beratden , die in Frag « gestellte Eristen ; sicher zu uellen .
Pichl allein alle andern Haiidwr . ker , auch Sie selbst , die Meister ,
haben ja bereit » mit dieser Frage sich beschäftigt , und werden darum
es um so gerech' . fcrligter finden , daß auch wir , die Gesellen , als ein
in dieser Angelegenheit gleich sehr inleressirter und berechtigter Faktor
gleichfalls unserc Meinung kundthun , unsere Forderungen auSiprechen .
Ja ! wir sind überzeugt , daß Sie ersterer beistimmen , und lee ' tere
billigen werden , sofern es uns gelingt , den Beweis zu sühreu , daß
in dieser «»gelegenheit Meister und Gesellen nicht einander ent -

gegenstehende , sond . rn ganz gl . iche Interessen zu vertteie « haben .
Die Großproduktion mit ihren Aktiengesellschaften , daS Groß¬

kapital mit seinem Börsenschwind . l , mit einem Wort « : die Großin -
dustrie , die e» wenige » Müßiggängern ermöglicht , im Handumdrehen
Millionen zu erwerben , die den geschSflsuiaßigen Betrug zu einem

retztliifccn Gewerbe gemacht hat , und , geschüpk durch die heutigen
staatlichen Etnrichtungen und Gesetze , durch Schwindelspckulaiionen
und Wuchergeschäfte in professtonSmäßiger Weift , die ArdeltSkraft des

g - sammtcn Handwerker , und ArbciteistandeS ausdeutet , und die kolossal -
sien Reichthümer craauneN , find in erster Linie die Ursache deS Ruins
der Handwerker . Die millionenweise Vermehrung de » Reichthum « in
den Händen weniger Nichtsibuec ist nur möglich auf Kosten de « ge-
saNiliilen arbeitenden Bolkes , findet iu der von Jahr zu Jahr immer

krasser tiervortreteuden Beiarmung des MiUelslandeS , der kleinen Ge -

schästsleme und Handwerker , noihwendigerweis « seine Erllärung .
,Millioiienweisc Bereicherung Ginzcluer ohne Arbeit " ist die Außen -
seile , „ Berarmung von Millionen trotz vieler Arbeit - ' die ktehr feile
der Medaille .

Schon jetzt iß der Handweikerftand durch den von Jahr zu Jahr
in progreistoer Weise steigenden Fabrikbetrieb in die letzte Position zu-
rückgedriingt . die ehrliche Arbeit beim Hungerlohn angelangt

? i kann nun srerlich nickt der Zweck dieser Zeilen sein . ausein -

anderzilsetzrii , warum die » so ist . und unter den jetzigen gesellschakt-
licheu Berhaltuisien und staallicheu Giurichlungen sogar nicht ander «

sein kann , daß dem aber so ist, fühlen nicht allein die Lohnarbeiter
und Gesellen , nein , auch die seldstständigen Handwerker und Mttster

suhlen fehr gut , daß eS so nicht länger gehen kann . Bedürfte es noch
«tnes andern Beweise «, das; die Handwerker ' , Meister und Gesellen , daS

gleiche Bcdürfniß haben , solchen Zustände » gegenüber gemeinsam Frvul

zu machen , und durch gemeinsame » Zusammenwirken «in « Berdesierung
der beiderseits bedrückten Lahe zu erreichen »

Soll die « aber geschehen , sv dürste eS nothwendig erscheinen , den
Beweis zn führen , daß die von miS gemachien Borlchttlge - ebenso -
wohl da « Interesse der Melster als der Gesellen sördern , und des -

halb ersuchrn wir Sie , da « Folgende einer forgfältigeu izpd eingehen¬
den Prüfung würdige » zu wollen .

Es unterliegt gar keinem Zweifel , daß die Tischlerei im Allge -
meinen (einzelne Ausnahmen andern an der Sachlage nichts ) auf eine

Basis gedrängt ist , auf welcher der rechtschaffene Meister kaum mir

der allergrößten Austrenguug seine Selbstständigkeit ausrecht eihalten ,
der Geselle dagegen mit nicht minder großer Anstrengung kaum sein Leben

fristen kann . Die geringste Stockung in der Aroeil gefährdet schon
die Sxisten ! Beider , wäh . end umgekehrt die günstigsten Konjlmkrme »
keine Besserung dieser Lage herbeiführen .

Fragen wir nach der Ursache , so liegt diese einmal darin , daß
mit «iirsührung der Gewerbefreiheir die schlechteste Konkurrenz , die

Konkurrenz , der all « Mittel recht , Platz greisen mußte , zu>: r andern

aber darin , daß die stonkirrreni , die nur mit Schleuderpreisen kämpft ,

durch oic niedrigste » Arbeitslöhne , rcsp . Accordpreise , insbesondere
aber durch eine unzeregelre überaus lange Arbeitszeit , die weder

Sonutagriihe noch F- ierabcndzeit innezuhalten erlaubt , ermöglicht und

zum Ruin des Handwerks und der Existenz der Meister sowohl als

der Gesellen , großgezogen wurde ,
Es muß als nn trauriger Jrrthum bezeichnet werden , dag im

Interesse der Meister niedrige Löhne » nd lange Arbeitszeit nochwendig
wären . Da « strikte Gegentheil ist richtig . Nehmen w r an , der jetzt

bezahlte Lohn ginge um 5V henmier so würden die Meister doch

nicht den geringsten Bortheil davon haben . Di « geg«n>eiiize Kon¬

kurrenz würde in kürzester Zeit die Preise der settigeu Arbenen nicht
nur um diesen Betrag herabdrückrn . sondern au » der Beidicirst der

Meister , der ja überhaupt nach dem Lohn der Gesellen sich beinißt ,
würde glcicl ' salls auf dieses Niocarr fallen . Dre Lage der Meist - r
wrirde dadu . ch zum mindeste » ebenso sehr sich verschlechtert haben , als

die Lage der Gesellen . Als Beleg hiersür wollen wir nur anführen ,

daß von allen gachmänirern die Emsührung der Akkordarbeit , und

zwar wegen der damit in Zusammenhang slchenden Begünstigung der

Konkurrenz , die fa ans der Herabdrückung der Herftetlungsiosten
( Löst ' . «) wesentlich mit beruht , — als der erste Schritt zum Verfall
des Hundwerk » bezeichnet wird .

Würde daqcgeir der Lohn auch nur um 25° / » steigen , so würden
die Meister , gestützt aus diese « Umstand , der eine allgemeine Preis -
steiqerung der fertigen Arbeiten zur Folge haben müßle , auch ihren
B rdienst als Meister nicht nur in gleicher Weife , sonder » in bedeu -
tend erhöhter Proportion steigern können , wie die » ja auch in andern

Geschästen , z. B. der de » Buchdruckern der Fall war .
Doch wäre dies nach unserm Dafürhauen imurerhin noch nicht

de» einzige Weg und da « richtigste Mittel , unser Handwerk dei, er zu
fundiren , demselben eine gesundere Balis zu geben . Es muß da « n -

zwerselhast ein »och erhebtich größeres Gewicht auf eiste bedeutende

Berfürruug der Arbeitszeit gelegt werde «, die streng durchzuführen
und auffecht zu erhalten , Meillern uno Geselle » viel leichter iallen

wird , als dies bei einer Lohnerhöbung der Fall fein kann , indem hier -
! dei eine hetlmme äußer « Kontrolle sehr leicht möglich ist .

Wen » Sie , die Meister , frei von jeglichem Boruclheil an die

Frage wegen Verkürzung der Arbeitszeit herantreten , j » muß ohne
allen Zweifei drejer Borfchlag Ihr « Billigung sindeu . Dl « Tischler «



bit Möbelnlchlecei , tanu zunächß _wjt bmch
iii . r . Jjeit empor gebracht werben ' Durch dgs� joijivnbr/ll��uviel
aröeiit� sind alle Magazine überfiM� die Meiner , wklche ' ihre Arbei -
ten absetzen »ollen , vermögen dies nur ' - u Schleuderpreisen zu thun
und setzen dadurch nicht nur - Sic Maurzine in den Stand , durch
Preise , bei weichen kein solides Geschäft bi stehen kann , einen unbeik -
vollen Einsiuß auf die Privacarbeiten vuszuüb . !, sondern auch die Meister ,
werden dadurch gezwungeu , den Arbeitslohn Schiv iia um Schilling her -
abzusetzen , so dast wir , trotz der seit iköb ganz enoim gestiegenen Pi eise aller
Lebensdedürsnisie , heut durchschnittlich nicht einmal mehr den Lohn vou
LMark verdienen , welcher zu jenerZeit durch gegenseitiges Uedereinkomni n
Zwischen Meister und Gesellen festgesetzt wuroe . B. iläufig ein Beweis ,
daß durch Lohnerhöhung allein nichts gebessert wird , rngteich ab r auch
muß hierbei bemerkt werden , daß du,ch die Lohnerhöhung 1865 bat
Zuteresie der M ister nicht geschädigt , dagegen aber das allgemeine ges-
« eMiche Interesse bedeutend gefördert wurde .

Wir gehen von der Utberzeuguug au «, daß den Meistern selbst
viel daran liegen muß , eine feite und sichere Grundlage sur Aufdesje »
mng der Preise zu grwiiineiu , die , weil für Alle gleichmäßig vorhaul
den , ein Zurückweichen des Einzelnen nicht gestattet , ein gegenseitiges
Herunierdrücken der Preise unter dieses Niveau uumöglich - nacht .
Ohne eine solche feste Grundlage muß jedcl Versuch , die Preise det
fertigen Arbeilen zu. steigern , scheitern an der Möglichkeit , durch ge-
ringen Lolm und lange Arbeitszeit die Arbeiten dilliger liefern zu
tonnen . Mit einem Worte , nur der zwingende Umstand , nicht billiger
liefern zu können , wird die von den Meutern gewünschte Preissteif
gerung von - 5 % möglich macheu .

Fragen wir uns nun , wie kann diese Grundlage geschasscn , wie
die gtwünschle Preissteizerung ermöglicht und wie verhindert werden ,
daß die Eristenz der Meister und Gesellen nicht noch tiefer herabge .
drückt wird ? Nun , die Antwort ist einfach i Dadurch , daß Meister und
Geselle » im wohivelstaiidenen beiderseitigen Juteresie sich vemnigcist
um so klägliche Zustände , wie die ' Tischlerei solche heute ausweist , ein
für allemal zu bcleitigen und sich gegenseitig verpflichten , eine zu
diesem Zweck getroffene Vereinbarung mit aller Kraft durchzuführen
und aufrecht zu erhalten , und gemirß unserer vorausgegangenen Aus -
einanderfetzung

1) E» ie Verkürzung der Arbeitszeit und
Erhöhung de » Lohnes . . . . , ; , -

durch gegenseitige Vereinbarung feststellcw zw wollen , weil , gestutzt auf
solche Giundlage , die Pifsse . der Migin Ärbeilen mit ab ' olulerNoth -
wendigkeit steigen müssen und die gesammte Tischlerei gehoben wird .

Wir ersuche » Sie deshalb um Ihre Zustimmung zu folgendem
Vorschlag , der unser » Wunsch über Pelkürzung der Ardeitszelt und
entsprechende Erhöhung des Arbeitslöhne « proz sirt , und den wir Ihnen
zur Annahme angelegeutlichst empfehlen .

Ij Die Arbeitszeit dauert Vormittags von 6 Uhr Morgens bis
12 Uhr Mittags , Stunde Frühstückspause abgerechnet
und Nachmitttags von l1/ « Uhr Mittag bis S Uhr Abends ,
Vt Snuude «bgercchi et.

j ) Der Minimal Lohn beträgt für die so normirte Arbeitszeit
36 Sch . ( 27 Sgr . ) pr. Tag , 13 Mrl . 8 Sch . ( 5 Thlr . 12 Sgr . l
pr . Woche , und wird allwöchentlich ausgezahlt . Eine cm-

sprechend « Steigerung der Acrordlöhne bleibt der gegensei -
tigen Vereinbariiüg zwischen Meister und Gesellen überlassen ,
doch sind bei Arcortlarbeiftn die G sellen berechtigt , den
vereinbarten Minimal - Lohn als Abschlagszahlung allwöchenl -
iich sich ausbezahlen zn lassen .

3) So lange die Sonntag - und Feierabendarbeit nicht ganz
beseitigt werden kann , verpflichten sich Meister und Geselle »,
nur in den allerdriagendsten Nothsällen von derselben Ee -
brauch zu machen , und jrerdeihAi betten nach 6 Uhr Abend »
die Stund « mit . 6 Sch . ( sh , Sgr . ) , Arbeiten au Sonn -
und Feiertagen die Sluiide niit 8 Sch . ( 6 Sgr . ) bezahlt .

Wir glauben auf eine weitere Empsehtung dieser Vo, schlüge um
so eher verzichte «- zu könnsn , als , ja in de » meisten Gewerken und
Fabriken die Arbeitszeit von 6 bis 6 dkreitS durchgeführt ist, oder doch
in nächster Zeil eingeführt werden wird . Wenn wir dir Mittagpause
von 1 ' / , Sluude wünsche », so ist dies gewiß keme imiillige Forderung ,
und haben humane Meister pi ppch bereits mehr als eine Stunde
Mi . tagpause genehmigt . Desgleichen werden Sie wohl eiuräomcn ,
daß der ' Minlmat - Lohu von 2 Mrk . 4 Sch . pr . ; Tag gleichfalls
eine unbillige Forderung nickt involiti . Unter 2 Mrk . 4 Sch . »r . Tag
kann «in »nvcrherrntheier Arbeiter kaum' ttkchck , uird�b. ' ?' mmV/igender
Arbeit nene Kräfte iammeln , von einem vkrheiratheteu aar Nicht z»
sprechen .

Wir haben uns bereits bei der Formuttruim uu >erer Vorschlägt
von der Idee leiten lassen , daß Meister irnd Gesellen ein gemeinsames
JiUercsse an der Gewährleistung dieser Horoerung i >aben, und dem

Grundsätze gebuldigt : „ Was für den Emen recht , tft für den Andern

billig . "
Die uilterzeichnet «! Komilee�D�. i�erz . von ihren Mitarbeitern

beaustragt , Ihnen diese Zuschrift zu' unleroreile ' ir , zlsuchen zugleich um

gefällige Rückäußerung in den nächsien 8 Tagen , sind auch zu jeder
Zeit bereit , mit der löbl . Meisterschaft i » corpore , oder mit einem
womit « bei selben behufs gütlicher Regelung dieser Angelegenheit in

persönlichen Verkehr zu treten , und bitten Zuschriften unter der Aus -
schrist : „ Komitee der Alionaer Tischlergesellen " »ach der Tischlcrßer -
<erge in Altona richten zu wollen .

Altona , den 6. April . Hochachtungsvoll
Die Tischlergesellen Altona ' S .

Z. A, Das Komitee .
Die Meister waren inchilbstmörderischer Verblendung so thöricht

die Forderungen der Arbeiter zurückzuweisen und die Folge ist der
gegeuwärlige Sinke , der , was auch der Ausgong sein möge , jeden -
fall » für die Meister von den nachtheiligsten Folgen sein wird .

Aufruf an sämmtltche Schuhmachergescllen Deutschlands .
Kollegen allerorts ! Im Austrag der bereits bestehenden Genoflen -

fchaft . unseres Gewerk « richten wir , die wir provisorisch den Vorort
iivernbmmen , an Euch die dringende Bitte , aus Eurem Schlafe , in
den Euch einerseits der Krieg , andererseits die dernselbeu folgende
Reaktion eingewiegt habe », endlich zu erwachen .

Kollegen ! seid Ihr nicht im Stande , alle die Schäden wahrzu -

SöÄvMÄWVwMNMU - ÄÄ
Die « forvert von uns dringend , durch Anwendung aller gejevlichen Mittel
eine Aendcrung der bistehenden Zustände herbei mjühren . Betrachien
wir in erster Linie die Mängel und Unregelmäßigteiien , welche sich
uns bctresss des Einbringwesens in den meisten Städten entgegen -
steUnr ; betrachten wir die an so vielen Orten mangelhaft « Kranken

Pflege ; überhaupt das ' UnMch , welches so. vielfach cnrneht durch zu
frühe Enila « nng aus deii Messende « Spfkälern , welche den Arbeuer

völhigt , flichT gls er sollte / s« ile . »- beit anktzUS pitt üG ÄlleNTuejss ,
und so vieles Andere wäre doch wahrlich geeignet , die ganze Aufmeik -
sainkrit aller denkend «» Kollegen aus sich zu tenke », und das Lnlan -
ge » in itzn - n wachzurusen , daß wenigslinS etwaS geschehen müsse , um
all die schreiende » Mißverhältnisse zu beseitigen , um uns und unseren
Nachkommen eine bessere Zukunst zu schassen , und sie durch daS engste
Hand - in Handgrhen auch zu befWigt ». Kollegen ! Seht Ihr nicht .
wie alle anderen Gewerte be>tlt ?' vor <rngegangen ? Seht Ihr nicht , wie
cin großer Theil Eurer Kollegen bereits einige Jahre , und mit Auf -
opferung aller ihrer Kräfte und Mittel schon kümpscn , wodurch auch
so manche Errungenschasi schon zu «zteichneu ist ? Zwar ist noch Bie -
les zu eiringeu übrig geblieben , was sowol Kräfte wic Michel Einzel¬
ner übersteigt — aber zur Erlangung alles Dieses ist die MlliSirtung
aller oder doch weuigstens des größte » Theil « der Kollegen unbedingt
nvlhwendig . Darum richten wir uusre Aufforderung und Bitte a »
alle Kollegen , welche das Bedürfniß fühle » , ihre jetzige elende und
gedrückte Lage zu oerbesier », sich uiisere », für uuS als Einzelne ausref -
öenden Bestrebungen anzuschließen ; und Jeder trage sein Scherflein
bei zur Erlösung des Menschengeschlechts , zur Besserstellimg un,reS
Gewerbes . Laßt diesen uiiseren Anruf nicht verhallen , sondern zeigt ,
Kollegen , daß Ihr jetzt wie . immer oMeit seid , zu oelfen wo eS gilt .
und oeizuliagen zu jedem memchinchurrigen Werk ~ und als solches
muß jedenfalls unser Bestreben bezeichnet werden .

Kollegen , wir in Nürnberg und Fllrtb haben uns der ( wenn auch
lchwierigei. ) Aufgabe uuterzogeu , das begonnene Wert weiter zu löduern ,
und wo möglich auch zum Ausbau zu dringen , so weit es uns Kräite
und Mittel gestatte «; wir rechne « ab r dabei auf »ie Mitwirluag aller

Gewerksgenpsse », n. elche e. ujehpn . Laß unjji , zey ge - SristtW - Pne elende
-isi�chichMjche entschlosstu sind , dieseib « in eine bessere und menschenwür -
digere umzugestalten . Kollegen , wir unserseits geben Euch die Ver -
sicherung , daß ir . All S, zclbst auch das Beste , was wir befitzen ,
zum Opfer zu bringen bereit sind für die Ei ringung unserer ange -
borenen Rechte , welche ja doch die Rechte aller ' Menschen genannt
werden müssen. Darum eilet zur Fahne der Jnlernationalen Ge -
»ossenschaft , welche am socialdemokratischer Grundlage beruht , und
rufet mit uns : hoch die Sodaldemotraiie ! hoch die Befreiung aller Pro ?
lemrier von de » Fifseln , weiche uns noch bis jetzt gefangen halten !

In einigen Wochen wird die G e n c r o l v e r s a m in l n n a der Inlest -
iiaiionalen Genossenschaft statisirden »irijs -n, und wir beadsichtigeu mit
derselben einen allgemrinett Schuhmachcr - Cougresz zu verbinden ,
sordern datzer alle stotlegni ans , Dclegtrte zu d>m>>; iheii zp sendest
mit Uebrrbringung aller örtliche » Wünsche , denen womöglich Rechnung
getiage » werde » soll. Zeit und Ort der Geueralveisamuinng resq .
des Eongiesses , wjrd im Or an „Potlsstaal " bekannt gegeben werde «.

Nochmals , Kollegen , schlaget ein i » die Euch dargerrichie Bruder -
Hand , zeiget heute , wie unsre Brüder schon vor Jahrhunderten , daß
Ihr versteht zu w oi ren , wenn es gilt ein großes Werk zu vollbringe ».

Anfragen sind zu Achten an :
Franz Münz , vordere Ledergaise <S0 Nürnberg .

Im Auftrage des Berwaltungsraths :
Der Vorsitzende Franz Münz .

Aufruj au sämmtliche deutsche Sattlergehilfe «.
Eollegeii !

Die Wahrheit ist der Weg , auf dem wir wandeln müsien , um zu
unserm Recht zu gelangen ; das Recht ist unser Ziel , nach dem wir
streb . » müssen , wenn wir nicht nach und nach gaii ! unterdrückt wer -
den wolle ». Vereinzelt und allein sind wir jedoch nicht im Stand «.
dieses Ziel zu eneichen , wir müsse » uns vereinigen . Die Einigkeit ist
vor allen Dingen das Notbwendigste , wenn wir etwas bezwecken woll¬
ten . Um diese Einigkeit ' herbeizuführen , ist es iiolhwendig , daß ein
Verein gestiftet wird , ein Verein durch ganz DciUschlaud . später aucsi
in Peibindung mit gleichen des Amlalides . Wenn dieser Verein ge
stislet ist , dann können wir auch zu unserm Ziele gelangen . Mit die -
ser Aufgabe beschäftigen wir uns hier in Cöln schon seit eiuigei .
Wochen . Zunächst ist es aber nothwendig , daß in den einzelne »
Städten sich Mitgliedschaften bilden , hauptsächlich aus den Mi litar - Essek«
teu - Werkställen . Dieses ist schou zum Thril geschehen . Ick habe es
mir zur Aufgabe gemacht , in die nächsten Släote hin zu reisen , um
Veisammlniigen abzuhalten , dieses ist auch schon zum Tbeil geschehe »;
die ferngelegen . - Städte suche ich brieflich zur Eiuigung zu bewegen .
Im Namen sämmtlicher Eollegeii der Eüluer MiigliedsMaft ersuche
ich die ( Sollegen in den einzelnen Städten , sich zu einigen und Dele -
girte zu wählen , denn von de « Mitgliedschafteli , die bereits exlftire »,
ist beschlossen worden , einen Eongrcß am 28. d . M. abznhalreii . Es
ist noch unbestimmt , an welche »! Orte der Congreß stallfinden soll ;
dies kommt auf die Mojoriiäi an . Eöln wählt Casiel , da Eassel so
ziemlich der Mitielpuntt von Deutschland iü. Es ist eifordeilich , daß
die Delegirten zum Evngreß mitbringend 1) Das von der Miiglied -
schast cniworiene Statut . 2> Den gegenwärtigen Lohn » Tarif über
sämmtliche Salileraibeit , die in dem Ort « gewacht wird . — Der De-

legirte muß mit der ganzen Vollmacht seiner Ortskvllegeii ausgerüstet
sein . Ich wünsche , daß sämmtliche Kollegen zu der Einsicht gelangen
mögen , daß es sich um ihr eigenes Wohl und Interesse handelt . Wer
wider die Einigung ist, tritt fein kigems Wohl mit Füßen .

Brüderlich «» Gruß au sämmtliche Kollegen von
Eöln . Moritz Neubauer .
Nli . Briese u. s. w. sind zu senden an den Saitlergchülfc « Mo -

ritz Neubauer , Eöln , Thieboldsgaffe Rr 121 . ArbelteifksUndUche Bläh - .
(er werdeir » m Abdruck gebeten .

Drcöden . Die hiesigen Bäck erge Hilfen setzten ihre Meister in
Kenntniß , daß sie in einer Hauptversammlung beschiosfen , vom 21.
April an , für die Sonntagsarbeit , eiNeBtrgümng zu begehreii und

zwar in der Höhe von IE b) s 15 Ngr . p o Sonnlag . Sollte sich e -
ner oder der andere der Arbeitgeber mit seinen Gehitfe » nicht einigen
können , so werden die berresienden Gehilfen am Settntag den 21 .
April ohne weitere Kündigung die Arbeii verlassen .

Wcrdau . ( Versammlung aufgeiöst . ) Uni andeiinStädik » Sachsens
nicht nachzust heu , hallen wir für den 17. d M. Abends 8 Uhr eine

öfseiittrche Vollsversammlung einberufen , ans welcher der Leipziger
Hochverrathsprozeß und die neue Gemeindeordnung bc
spivcheu resp . diesbezügliche Resolulivnen gefaßt werden sollten . Der
Saal des Bergsch lößchens war zur bestimiMen Zeit toial geflllll und
konntl ' mau de » Redensarten , die da und dort fielen ; leicht entnehmen ,
daß die Anwesenden insgesammt gegen das Verdikt der Leipziger Ge-
schworenen febr aufgebracht waren . Nachdem der Eiiiberufer die Ver -
fammlung eröfjnet und Bürger Dotzauer aus Zwickau znin Bor

sitzenden gewählt worden war , ergriff Most , der das Rcicrat übernom -
meil hatte , das Wort , kennzeichnete zunächst den Begriff „ Hvchverraih "
und suchte an der Hand der Geschichte nachzuweisen , wie die eigent -
Ii che » „Hochverräther " , die Venäther au der hohen Sache der Mensch -
heit , flcls (k) ii »veifolgt blieben , und wie gerade Solche , die gegen das

Unwesen der privilegirten Hochverräther z» Felde zogen , geradezu zu
Tode gehetzt und meistens wegen sogeuaniiten HochvcrratheZ gekreuzigi ,
verbrannt , geköpft , eingekerkert oder ans ähnliche Weise nnschädtich
gemacht worden sind . Der anwesende „Regierungsvertreter " , ein ge-
wisser Gerichtsamisreserendar Colditz , machte zwar während dieser
Darlegungen sehr bedenkliche Mienen , sagte aber nichts . Als aber

Most nachwies , daß es nur darauf ankomme , ob man die Macht be-

sitzt , eine gewaltsame Umgestal ' ung von V rfaffungen oder Staats -

einricklungen mit einem gesetzlichen Nimbus — wenn auch erst noch -
träglich — z« umgeben , oder ob man über eine solche Macht nicht
veisüge , wenn darüber entschieden werde » solle , ob Etwas Hochverrath
sei oder nicht , und als er auf Bismarck hinwies und auseinandeisetzle ,
daß derselbe , trotzdem er entgegen der einstmaligen Bundesverfassung ,
Länder anncktirt und Finften entthront habe , nicht als Hochverräther
verfolgt worden sei, weil dieser Umsturz der Verfassung u. s. w. später
nach dem Wahrspruche : „ Mackt ist Recht I" zu einem legale », patrio -
Itschen Akte gestempelt wurde *) , da riß dem enti listeten Referendar die
Geduld und erließ dem Redner einen Ordnungsruf ertheilen . Most
proiestirt dagegen . Der Referendar ruft : „ Ich entziehe Ihnen das
Wort ! " — Most : „ Dazu baden Sie kein Recht ! " Referendar : „ Die
Versammlung ist aufgelöst ! " Sprachs und ging seiner Wege , beanft
tragt « aoer die anwesenden Polizeiorgane , den Saal zu räumen .
Dieses Saalräumen ging nun zwar rncht so schnell von st- tiei : und
ist zu lonstatiren , daß sich die Anwesenden erst dann entfernleu , als
sie der Vorsitzende darum eriucht halte und nachdem bekannt war , daß
datd wieder eine Versaminlung einberufen werben solle . Nun ginge -
in die edeneldig gelegenen öffentlichen Wirtlischastslekalitäten , wohin
sich aber die Polizei , und zwar diesmal veislärkr , auch begeben hatie ,
»in Alle « „ überwachen " zu können . Die Aibeiter sangen mehrere Pro -
letarierlieder , aber auch dieZ winde für „staatsgefayrlich " besunden
und vom Wachtmeister strengstens verboieii ; eine - i Arbeiter , der das
bekannte Soldatenlied anstimmte , woille derselbe sogar arretiren . —
Was soll man nun zu solch einer Wirthschafr sagen ? Wahrlich , man
weiß nicht , lebt man in China oder in der Tüikei , denn daß mau m
einem sogenannten Kulturstaate lebt , will einem nach solche » Bor -

kommnisjen doch nicht mehr einleuchten . —

Zur Lage der Mühlenarbciter .
Die Nr . 3i unseres Parteiorgans brachte mir die erfreuliche Kunde ,

daß endlich nach längerer Zeil sich Jemand findet , der mit mir fühlt
und den giiien Willen hegt , kräftig wirksam einzutreten für unsere im

härtesten Sklavenjoch seufzenden Brüder . »
Was den Aufsatz in Nr . 19 d. Bl . anbetrifft , — so mag es immer -

Hill sein , daß dcpjclbe in der Schilderung der erbärmlichen Lage der

Mühlenarbeiiee noch viel zu wünschen übrig laßi : möchte aber doch
der . . xe «l »te . HirlvsMer P»it »lge »ojse beiücksichngen , daß mit dem deir .

Aztikel blas ein Aiifq >zy geuzacht ivprdkn ist,� die noch izn bqäubqn -
de » Schliuniner tiegende » Albeiter aufzurütieln . Bei diesen schweiß -
lrieseiidea , schwerleucheudeu und der Knechtschaft so weil verfalleiien
Geschöpfen bedarf es »icht blos eine « Wuik . s ; sogar die eindringliw -

*) Wenn eme Revolniion von unten gelingt , fft ste auch kein

„Hdchoerraib " . llk daiP . ' z. . e -

slen Worte und ErmahntpigM find nicht hioracksnd , denselben eine
Hoffnung in daS ' Herz zu�- flaiiz ?» f eine finstere trostlose Verzweiflung
hat sich einer großen Anzahl dieser Arbeiter bemächtigt , und e» gehört
nicht wenig Aiinrengung dazu , um nur irgend ein Resultat zu crzie -
len . Also nicht bios eine ? Zeituiigsarlikes bedarf es, um hier zu
wirken .

Die Einberufung eine - Kongresses von Mühtenarbeitern ist zur
Zeit meiner Ansicht nach noch »icht zweckmäßig , würde auch an dem
bis jetzt noch verhangenen Mangei von Erkenntniß scheilem . Vorläufig
müssen wii kräftig für unsere Parteibtälter in den Mühlen agitireu
und , wo et sich ihun läßt , interi�aiionateGewerlschasten griftt -
de». Denn wir dürfen keineswegs chic Gewalt und Macht uujerer
hr - hnlächelnseii Gegner unierfchätzen . Ich weiß - selbst einen Fall , daß
mich em Gerigilsamt ( und zwar das GerichlSamr II . in Leipzig )
beiz » zwang , Sonntag « zu arbeiten ; auf meine Frage , ob diese » ae -
s' etzlich ftl , wurde mir die Anlworl zu TheiL i » Mühlen wäre
das uichl anders . Demzufolge ' muffen doch ' die Herren Mühlen -
bescher , ohne sMomerikanftche Plaatagenrechte zu besitze «, ihre Arbei -
ter als Silaven behandeln dürfen . Zum Beweis , welch « Rohheit in
manchen Mühten vorherrschend ist , sei noch zum Schluß ei » von mir
se-dil erlebter Vorfall erwähnt . In der Muhle , wo ich seinerzeit in
Arbeit stand , hatte ich Sacke durch das Fahrzeug ( Fahrstuhl ) in ' den
fünften Stock zu tiansporliren . Oben angrkoriline », zersprang das Gurt ,
und mit ungeheurer Wucht stürzt « der Fahrstuhl mit deir darauf be«
studlichen Sacken , von denen je einer ll/t Etr . wog , hinunter ; bios
emeS Augenblickes Verzögerung meiiierteirs hätte es b- . durfl , und ich
wäre aus immer ei « Kiüppel gewesen . Noch stand ich da, starr vor
Schreck , keiner Bewegung fävig , als sich der Werkführer mir nähert «,
und mit den gemeinsten SchiMpfredcn , die hier wiederzugeben , mir
der Anstand verdietel , um sich warf ; die Hervorgebrocheue Tobsucht
endigrc mit den drastischen Worten : „ Älsjen Sie , wenn to ein Hund
einmal zerschmettert uitten liegt , lasse ich deiiselden noch stückweise hi¬
nauswerfen I " — Und dies war der treue Diener und Handlanger ,
eme » Riühlenbcsitzers , weicher durch derartige UiiverschämtheUeii durch -
aus noch uiehi zniriedengestellt war , {oiideni öffeultich ertlurt «, daß d>«
Güte seines Werkfüheees dem Geschäfte nachrveilig sei.

Also P- iireigel osseii l Menschenfreunde ! Es ruft mit durchdringe »-
der Siimmc die Pflicht .

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden ersucht , den in Nr- 12
d. Bl . ei - thallenen Arttlel üder „die Lage der Müllerburschen " anfzu -
nehmen .

LeiSnig . - —
'

F. M.

ticriin . Debatte über das Eisgnacher Programm im
demotralrschen Verein . In der Donnerstags den 18. d.
slaltgesundeneil Sitzung des daiwiraztscheil Vereins wurde Herr Leh -
. na un mit großer Mazoiitäl als Vorfitzender gewählt . Hieraufwurd «
in die - Diskuffion über da « Elstnacher Piogramm eingetreten . Herr
Fla low motivine seinen in voriger Veisanimlung eiilgebrachteii An -
trag , anläßlich des Eiittrtlls Joh . Jacvbh ' s in die syziai - demokratische
Arbeiterpeutei , enlweder das Eisenacher Programm anzunehmen oder
ein neues aus Grundlage der Efteiuicher Be>chlüsie auszuc - i bellen .
Herr Dr . Ei « ner erkenne als das erste demokralische Prinzip an ,
sich dem Willen der Majorität des Voiles , wenn dieier Wille unbe¬
einflußt zum Ausdluck gelangt , zu füge ». Der Uebertnil Jacobp ' «
tönile ihn nicht veianlaffen , das Eiseuacher Programm anzuueymeir ,
den » er sei frei von jedem Personenkultus , ob dieser sich aiS Iveal
Jacobp od- r Bismarck gestellt . Herr Fritzsche glaubr , daß jeder
i�ahre Demokrat So - ial - Demokrat ' ein. müsse . Wahre Bildung tiun «
auch nur in einem soz . ul - dc' nok' . achchen Staat erziel ! werden , denn .
was nützen all ? schönen Gesetze , wenn »icht der Ardeiterstaud die
Mittel hat , sich zu bilden . Vielfach werde die Forderung desKollek -
tiveigeuthuins angegriffen . Man behaupie , und Lies geschah von allen
eeaklionärm Paneien , wenn die wirrhschafilicheu Verhüllul »e zu Gunsten
der Bedriickien abgeändeer wurden , dies sei em Raub . Revner Mist
darauf hin , daß bei der Aushebung der Hörigkeir auch die Junker be-

hauptet häilen , eo jei ein Raub . Redner glaubt , auch diest Frag « sei
aus friedliche Weise zu lösen , indem man , wie bei der Doüiainialab -
iö U' ig , den früheren Besitzcin eine Entschädigung gewähre . Wenn
die demokratische Partei wirklich die Fieiheit wolle , und er halte alle
Anwesenden für wahrhaste Drniolraicn , so müsse sie da « Pemzip ver «
» eleu , die maiersille Adhängigteit des Albelters zu desenigen , » nd
dies geschehe dadu . ch , daß sie das E. senacher Piogramm auuehme .
Herr Mehring ist gespanut , welche Gründe die Gegner gegen die

Annahme des
'

Eisenacher Programm « vorbringen werden . Herr
Wuuderling erlläet , er sei ein ganz enljchieoeirer Gegner der So -

zisl - Demolratee , diese wollten „ ( heuen " , und alles Eigenlhum abschaffen .
Die Sozial - Demotralen wollten ferner dem Mittelstände das sauer er -
wordene solide Kapiial nehmen . In Frankreich feien immer die
Sozial - Dcmokraten Schuld daran gewesen , daß teine sreiheiliiche Eni -
wicketunz der VerhäUnisse stattstndeu konnie . Herr Wenzel wioer »
legt in ausführlicher Rede die Anschauungen de « Herr » Wuuderling .
Das Streben der französischen Aibeiler , ihre Lage zu verbessern und
nicht alle Früchte der Bourgeoisie zu lassen , fei «in ganz berechtigtes .
Herr Süß man hält es für Pflicht der poliiischen Parteien , in die
loiiale Frage emzugrelsen . Er lei für da « E- fenacher Prog - amm und
will dec - wegen die soziale Frage offen gehatren wissen , daniil ,qttl «in -

lrächsiges Nebeneiliandergehen der Sozial - Demokralen und Dewokra -
teil möglich sei, deun beide Parteien seien ja bei den gegenwärllgen
Verhällmsjen auf emander angewie, «, ! . Herr Smalinn ist zwar
für das Etsenacher Programm , jchiießr sich aber arrs praklischen Rllck -
sichleir den Anfchauungen dcs Herrn Brasch au , denn die Hauplsach «
sei die VerwirUichung der Prinzipiell und mähr das Ausstellen von
Programuieii . Die Art uud Weise , wie die Sozial » Deinokratie auf -
ireie , habe oft viel Abstoßendes an sich. Herr Dr . Seemann ist
gleichfalls , aus praktischen Gründen , nicht sür Ablehnung de « Klalmv -
scheu Anirags , denn dies lönnte zn Mißdeutungen Veranlassung zebon ,
sondeen für Uebergaug zur Tagesordiiung . Man müsie letuem D- mo «
kraicil den Eintritt in den Verein erschwere », denn mit der Zeit
weide iroihgedrungen aus stdem Demolraten ein Sonat - Demokrat .

Herr Voigt glaubt , daß auf rein politi chem Gebiete RichtS zu er¬
reichet : fti ; nur , wenn die Massen bei ihm jchiechien sozialen Lage
gefaßt würden , könne man sie zu Demolraien erziehen . Er sei für
den zweiten Theil des Flatoio sehen Anuages . Wegen der vorgcrück -
ten Zeit wurd - die Diskussion und Vejchlußfrissung üv «r das Etsenacher
Prvgiamni bis zur nächsten Sitzung veriagt .

Uetliu . zSchuhmacher - Veijauimlung . j Den 19. d. M.
fand im Saal « des Haudwerkerveiems , Sovhienstraße 1b, eine sehr
zahlleich besuchte Velsaiiimluilg der Schuhiilacher�Belllns statt . Herr
Heppner hielt ein eingehende - Referat über die Stükes und die Ein -
lommensteuer . „ Tie Stnkes sind das Zeichen , daß das Mmußtsein
der Massen erwacht ist . Der Arbeiter , der Alle « schafft und am
wenigsten verdient , muß veihältnißmäßig die meisten Stenern zahlen .
Nlchi die Klcin - Meislcr , sondern die Großkapitaliiien und die seil «
Presse sind die Feinde der Gesellen . Em Sparen .ist unter de » jetzigen
Verhätlnissen trotz aller Lehren von Schuitze - Delitzsch nicht möglich .
Der Silltistiler Äeheimraih Dr . Engel weist nach , daß in Berlin jeder
uilverheiralheie Arbeiter , um eriiigeimai >eil meiijchenwürdig leben

zu lönnen , ein Einkommeii von wöchenllich 6 Tylrn . verdienen muß .
Eist glgßer Theil Hai aber nur die . Hässt « dieses Euftommens . Von

verfchiedmen Seifl « ist ein NorwalillVAlZtag von MSlnudeM ' jedoch
oelg > blich , verlangt worden . An den gegenwärtig sehr ffelflechtm Ver -

hälinissen sind hauptsächlich die Kriege schuld , und was haben wir
von all diesen „glänzendeii Siegen ? " Nlchi «. ( Ruf aus der Ver -

sammlung : Krüppel und Todre ! Beifall . ) Revner schließt mit
den Worien : „ Ich liättc noch sehr viel zu sagen , allein der Leipziger
Hochverrathsprozeh ist mir nolli in zn frischer Erinneruiig .
( . Lebhaftes Bravo . ) Mögen die Kollegen Berlin ' » sich ohne « üs -
nähme rmseren Bestrebungen ailschließeil und möge jeder Einzelne
cin Agitator sein . " — In ähnlicher Weise äußerten sich die Herren
Zielowsky , Tiedke , Schulz , Gerber uno Krause . — Zum

Schlüsse gelangte fotgende Resolution zur Annahme : „ Die Gesellen
wollen dahft' t streben , den früher

'
geforderten Lohnausschlag von

25 pCt . wieder zu erhallen . "

Offeubach a. M. Die hiesigen Parteigenosse, »- : - Hasen eine

Resotuttvli gefaßt , in oer ste sich emjchieden gegen das Ur -

lheit des Leipziger Geschwornenzenchts in Sachen Bebels und

LieblnechlS erklären uno versprecdcn , mit aller Energie
"

Aihtn zu
Wirten , daß das Parteiorgan soviel wie möglich verbreitet - wfto . und
die iiorteb - in Pd ' r Veziebunc , mit ' - b - m größer und t ' ärker wirl ! .



( Fortsetzung von Seite 1. )
Flächeninhalt , aus dem sich eine kleine sunipfige Edene und ein
kleines unbedeutendes Wässerlein befindet Tie sodann als

einfacher Deportationsort bezeichnete Fichteninsel ist zwar besser
zewäblt , enthält aber schon eine gewisse Änzahl von Eingebor -
aen , Kolonisten und Missionär eu, die alles urbare Land bebauen ,
so daß für die neuen Änlöminlinge eigentlich kein Platz mehr
vorhanden ist. Was die Insel Mare betrifft ( Loyalch- Gru�pe) ,
so ist dieselbe eine Korallenbank , die bisher weder erforscht noch
colonisirt worden ist. Ihr Kode » ist unergiebig und wasscr -
to > : die Eiilgeborncn , welche man dort findet , trinken Regen -
wasser , welches sie in Cisternen samincln und sind nebstdem
Menschenfresser . Zum größten Theil nähren sie sich vom

Fischfang, der jedoch eine ihnen eigene Geschicklichkeit erfordert . —
Run — unter den Reukaledonifchen Menschenfressern sind

die sozialislis -ve» Arbeiter immer noch besser dran alS in den
Sla - ktr der Veisoiller Gefcllschaftsretter , auf deren Geheis :
neuerdings u. A. wieder eine ertlekliche Anzahl von Todesur -

»hellen gefällt norden ist. Rochesort , der schon begnadigt
gisagte , wird mit der nächsten Sendung nach Reukalcdonien vrr -

�schifft . Tagcgen bestätigt es sich, daß Elisve Reclus ans
Englische Verwendung in Freiheit gesetzt worden ist und be-
reils in der Schweiz seinen Äusenchalt genommen hat .

Leipzig . Dienstag , den d. vereinigt sich in Dres -
den eine Gesellschaft , ans . deren hcchverrarhvorbereilendes Trei -
beu wir als treue Unterchaneu hiermit ergebenst ausincrt -
sam machen . Erster Gegenstand auf der Tagesordnung ist
( doch erst bitten wir Herrn von Mücke, nickt in Ohnmacht zv
fallen ) erster Gegenstand ist ( Hu! Hu !) : die ländliche Ar -

beiterfrage , eil ' . Thema , dessen revolutionärer Eharakter schon
durch die revolutionäre Wortbildung stch zur Genüge an -

kündigt . Ein andrer Gegenstand ist lchitto erschrecklich !) ; die

Schriften vc rbreitu ii g, dus heißt , ( o Graus� die Propaganda
durch Broschüren und Klugblätter ! Herr Lberstaatsanwall

Schwarze , der als Adoptivvalcr und zugleich Geburtshelfer des

Leipziger Hochvemthsprozesses die peiroleuse Natur der „ Länd -
lichen Arbeiterftage " und leu umstürzleristcn Charakter der

„Schriflenoerbreilung " genau kennt , wird hvffenllich die Gele -

heit zu einer neuen staalsreltcrischen That nicht versäumen und
die frechen Aufwiegler , die ihm vor der Nase ihre hechvcrräthe -
tischen Fäden zu spinnen sich erkühnen , nach Nummer Sicher
besördem lassen . Damit der Hr. Oberstaatsanwalt die Zeit
nicht mit unnützem Suchen verliert , wollen wir ihm gleich die

Adresse gcl ?en: es ist der Hauptverein für die Innere
Missron , und er versammelt sich in der Diaton issenan -
jtalt . Natürlich ist Hr . Schwarze ein zu guter Jurist , uin
uns mit deni „ Ja , Bauer , das ist was anderes " zu toinmen .

Hochverrath ist Hochverrarh , ob die , welche ihn „vorbereiten " ,
sich Sozialdemokraten nennen , oder Mitglieder der Inneren
Mission . Gleiche Brüder , gleiche Kappen ! Uro liiiodu «, liic
aultu ,

Nach Ansicht der Leipziger Staatsanwaltschaft sollte daß
in Nr . 10 des „Vvlksstaat " veiöffentlicktc Referat über einige
Prcßprozesse ( Tarif der Strafen ) eine Majestätsbeleidigung ent -

halten ; der Anklagcsenat des hiesigen Bezirksgerichts trat dieser
Anschauung bei, und Dienstag den 23 . d . M. fand gegen Li b-

tnechl , der sich als Verfasser genannt halte , die Hauptverhond -
lung statt und zwar unter Zuziehung von Schöffen und mit

Ausschluß der Oeffentlichteit , „weil solches das Interesse
de ? Staats räthlich machte . " Liebknecht wurde freigcsprocken.
In nächster Nummer werden wir im Stande sein, das Urtheil
zum Abdruck zu. bringen . Dasselbe entspricht im Wesentlichen
den Ausführungen der Vcrtheioigung ( Freytag ' s und des An -

geklagten ) und ist für dir Presse , insbesondere die Sächsische ,
von hoher prinzipieller Bedeutung .

. wjulj - . a - -- �T " - ■

Allgemeiner deutscher Schneider Berein .
Berlin . Da schon Rnfrag - an den Ausschuß weflen der diesjährigen

G entral - Verfammlunq ergangen ist , so ersuche ich hierdurch die
Bevoümächligten , i » den nächsten Mitglieder - Versammlungen diese Frage
diitutiren zu lasse » und mir die Vorschläge über Zeit und Ort ,
sowie die ' etwa , zu stillenden Anträge bald zllzusenden , damit der
Ausschuß rechtzeitig die betressendea Gegensiänve der Tagesordnung
bekannt machen kann . Der Ansschuh glaubt jedoch aufmertiam machen
zu müssen , daß es in geschastlicher Beziehung nicht zweckmäßig er-
scheint , vor Mitte Juni die General - Versamwlung zu berufen ,
da aleichzeilig mit derselben ein allgemeiner Schneidertag ver -
bunveu werden soll , wie wir dies bereits schon f - üher mitgetbeilt
haben . Tie massenhafte » Strikes der Schneider in diesern Jahr , bei
welche . » die meiste » Städte vollständig isolirt dastanden , be-
wessen >vidc »l die Nothwendigkeit einer Vereinigung aller
Schneider , da rS ionst absolnt unmöglich ist , der . «kapitalinacht ,
welche uni , namentlich bei der Konsectionsarbeit , auffangt , auf die
Dauer mit Srsolq entgegen treten zu lönnen .

Hierauf Bezug nehmend , ersuche ich alle Schneider - Verein « ,
welche die Berbesselung der malcilelleir . Lage unserer Berussgenoss ? »
anstreben , sowohl Fach - als Strikt - Bereiiie u f. w. in ihl >n
mp . Bersamni ungk » die Nothivind - akeit eines Schiieidert «ges sich
klar zu machen , und ihre etwaige Zumminung , sowie von ihnen zur
Verhandlung voriuschlagindc Gegenstände , ku- z molwirt mir znzu -
stellen . Zeil unv Ort des Schneidet laaeS w. rd in einem späteren
» U ruf . »»gelbeitt weiden .

Die Ortslnsstrer , welch ? biS ?N. d . M. nicht die Abrechnungen
emgesendet haben , werden als Säumige im nächsten . sToltsstänt " be¬
kannt g- uracht .

Mit Brudergruß und . Handschlag .
A. Reimann ,

ün Austrage d. S Ausschusses des Atta , deutschen Schneider «ereins
alt « Iakobstraßc Nr . 6.

Äuternationa ' . e Gewerkschaft der Schuhmacher .
Di es bell , 2U. April . In Nr . 31 . des ., Volts , laat " befindet sich

ein Bericht über die am 12. d. M. abgehaltc . e Arrsaiitinluttg der
Schuhmacher , welche zwar im Weseutlichen richtig ist, jedoch eine falsche
Aussassunq erfahre » könnte .

Der bettesscnde Antrag . Lohnerhöhung zu wrdern , wurde
einfach desbalb abgelehnt , weil sich namesttlich die Mligtiedec der Ge-
werlschast dutüber klar waren , daß beider siauen Beth . iligung an der
Beijammlung ein Strike ( und dieser würde sofort da sein ) ein Unding
wäre . Diel zur Berichtigung .

Stuttgart zur Nachricht , daß meine Adresse ist : am See Nr. tt . !
1 Etage .

H. Töllner , Bevollmächtigter . ,

Hannover , d. 24. April . Der Strile der Schuhmacher !
»st beendet . Der Zuzug muß eine Zeil lang fern bleiben . Eine

i ' f' stkgründet . Der Sieg ist unser . Di « Schuh - !
macherherberge sowie da ! itiachweisungsbureau befinden sich bei Herrn
jreu « rp » anu,jir « ujstraße Nr. 10. Ich bitte genau darauf zu achten . ,

Fr . Xro « . j

Dresden . Quittung über answärt « eingegangene Gelder beim

ständigen Srrike - Komitee der Tischler : Mainz durch German 62 fl.
12 k> . Coburg 8 Thlr . d. C. Lehmann . S ' de d. E. Wildstacke
2 Thlr . Zwickau d. Dotzauer 4 Thlr . Halle a. S . d. Faulmann

hlr . Leipzig d. Schräder 7 Thlr . 23 Gr . Blüthner ' sche Piano -
- . abr . 11 Thlr . 17 Gr . 5 Ps . Hannover d. Fundstein 20 Z ylr

Gr . Wandsbeck d. Hasenbeck 6 Thlr . 10 Gr . München d. Fr . Sötz
8 fl. 18 kr. Augsburg d. Ranzinger 8 fl. 4h kr. Stuttgart d. Wecker
12 fl. 15 kr. , d. Anton Hirsch 16 Thlr . Erfurt d. Imhof 5 ! hlr .
Bremen d. Holjes 18 Thlr . 5 Gr . Gera d. Lenk 4 Thlr . Ehemnip
d. Schmied » Thlr . Berlin d. Muschan 89 Thlr . , d. Iagdstein ü Tblr .
28 Gr. , d. Juli gösset 10 Thlr . . d. Hitschold 4 Tbr . 15 Gr.

D. 23. April 1872 . Das Comitee , Arnold , Vors .
Dresden . Der Strike der Tischlergehilfen dauert fort .

Der Geist der Stntenden ist ein fester . In ihrer lebten Beisammlung
beschloffen sie einstimmig , bis aus den letzten Mann auszuharren
Wenn die Unterstützungen so fortgehen , wie bish - r — und daran ist
kein Zweifel , indem bereits von vielen Orten Deutschlands solche ein -

gegangen sind , mit dem Versprechen , noch ferner für solche zu sorgen — ,
dann kann der Strike noch Wochen dauern . Die Berlesung eines Briefes
anS Berlin brachte den Strikenden in ihrer letzt -» Versammlung zur
Kenntniß , daß eine Versammlung den 5000 Tischlergehilfcn in Ber -
liii beschlossen hat , den Strike her Dresdner Kollegen aus das Ent -
schiedenste zu rinterstiitzen .

Vor Zuzug wird nachdrücklich gewarnt .

LHmist . S' chstettzerstrit ' ' . ZweitVÖnHtn ng biszumlK . April .
Dmcp � ~ »Sd?. in fünf Raten 65 Thlr . Durch Geiß -

Hauer , Crimmitschau 2 Thlr . Durch Folzicn , Rostock 9 T tr . 10 Sgr .
Durch Engel , S»miedkgehilfe , Leipzig 1 Thlr . 15 Sgr . Durch Pcvold .
Leipzig 15 Sgr . Durch Worrmann , Braunschweig 2 Thlr . Bon einen ,

Ungenannien Leipzig l Thlr . Von Buchbindergehilt n ' . . low
Leipzig 1 Thlr . Von Ruschiteka , Hainicken 1 Thlr . Durch Geisbcrg ,
Görlitz in zwei Raten 7 Thlr . 25 Sgr . Von Hammel , Reudnitz 5 Sgr .
Durch Earpantier , Dessau 7 Thlr . Durch Ditlmar , Gotha 5 Thlr .
14 Sgr . Bon G. L. , Leipzig 10 Sgr . Durch Götiner , Altstädt
2 Tbl ? . Durch Zimmermann , Mainz 12 Thlr . Durch Lenh , Freibnrg
iBreisgau 7 Thlr . 12 Sgr . Durch Koch , Weimar 2 Thlr . 5 Sgr .
9 Pf . Durch Heid , Fürtt ? 1 Thlr . 12 Sgr . 4 Ps . Durch Seidel ,
Bnchdruckergehilsen Leipzigs 24 Thlr . Von Leopold Jakoby , Berlin
2 Th r . Durch Graßmann , München 12 Thlr . Vom social dem o-
kratischen Verein Leipzigs 7 Tblr . 3 Sgr . Durch Bädeckc , Berlin 25 Thlr .
Durch Rudolf , Hannover >5 Thlr . Durch Schindler , Erimimischau
5 Thlr . 20 Sgr . Durch Bruggeuraun , Magdeburg 5 Thlr . 17 Sgr .
Durch Benkert , Altenburg 3 Thlr . 7 Sgr . Durch Seckendorf , Greiz
2 Thlr . 4 Sgr . Durch Nicola Marr , Paiiciova ( Ungarn ) l Thlr . 6 Sgr .
Von arbeitenden Collegcn aus Leipzig zusammen 44 Thlr . 24 Sgr . 5 Pf .
Summa bis 19. April 503 Thlr . 13 Sgr .

Leipzip . Eine Versammlung der Schuhmacher aus 20
Städte « fand am 16. April hier statt . Nachdem als 1. Pauli da « Regulat o
und die Geschäftsordnung desSchuhiiiachtttage » beratben und genehmigt
worden , stellte man noch folgende P» nkte aus die Tagesordnung . Punkt 2:

Einreichlli - . g einer Pttitio » wegeil Vermehrung der Jahrmärkte . Puntl 3:
Die Lieferung von Militärslr selii betreffend . Bei Piiitkt 4: Du ! Ver -
hältniß der Arbeitgeber zu den Albeuiiehmern betresjend , wurde ein -

stiurmig beschlossen ! , daß Gesellen nur ( l ? ) dann in Arbeit zu nehmen
sind , wenn dieselben von der Weilsielle , wo sie zuetzt gearbeitet , ein
Attest ausweisen können . (I) Punkt 5 belraf den Einkaus des Rohmaterials ,
und mit den , letzten Punkt der Tagejordnuug wurde die Aufstellung
eim « Preistarifs für die Schuhmachei arbeit ( nicht für die Arbeiter )
befchloffen .

Leipzig . Daß die Stellung der untern Beamten im
Staatsdienst keine bencitenSwerth « ist , ist bekannt und erklärt sich
der Andrang nach solchen Posten nur daraus , daß mancher dieser
„ Staalsdiener " seinen einzigen Trost in der Aussicht siudeh im Alter
oder bei überkommener Invalidität durch eine , wenn nnch noch so
karge , Pension vor der äußersten Roth geschützt zu sein . Noch » n -

günstiger ist das Loos der vom Staate beschäfligten „ Tagelöhner " , bei
denen an Pension nicht zu denken , und unt . r diesen sind , wie Nack -

stehendes zeigt , die Arbeiter der Bahn die gedrücktesten.
Die Giiterboden - Arbeiter der Kgl . Wesll . Staatsbatm in Leipzig,

hatte » aus eine Petition hin , vom 13. November v«r . I . ab, eine

Lobiizulage von täglich ei » cur Nengrwchen erhalte », so daß sich der

tägliche Verdienst nun aus 17 Ngr . stellte . Gleichzeitig war ihnen
aber ciuck vom Bodenmeisier Palmer die tröstliche Mittheitimg gewor -
den , daß uach einem halben Jahre dieser Lohn bis aus 20 Ngr . er¬

höht weiten sollte , eine Zusage , die sich indes , von ca. 200 Manu nur
für Einen erfüllt hat , der nebeilher noch als Militär - Jnvalid jähr -
sich 42 Thlr . Pensiou erhält . Etwas anderes erfüllte sich aber sichrer ,
die jährliche Perjonalsteuer erhöhte stch , wie es auch schon früher jür
jeden Groschen Zulage geschehen war , abermals um 5 Groschen . Für
die Oster uns je sollte der ' Tazelohu auf 22 Ngr . erhöht und die Uebe . -

stunde mit 15 Ps. bezahlt werden ; dies dauerte jedoch nur bis zum
15. dss. , dann trat der alt « Lohn wieder ein . Ca. 50 Mann erklärten
damit nicht auskommen zu lönnen , verlangten 20 Ngr . pro Tag und
hörleii MontagS , den 21 dss . , nach dem Frühstück auf zu arbeilen ,
Zu Nachmittag bestellt , wurde ihnen oom Ober - Betriebs - Inspektor
Damm erössuel . daß ihre Forderung «' cht genehmigt werden könne

und von demscl en , indeß noch nicht sür gewiß , eine Lohnerhöhung
von 1 Ngr . in Aussicht gepellt , „ wer aber arbeiten wolle , der könne

eS thun . "
Inzwischen waren aber auch schon 28 Mann der Garnison mit

3 aussichtSlührenden Unterofstzieren angelangt , welche außer ihren Mi -

lilärgebuhrnissen sür 20 Gr . per Tag ( ob sreiwillig oder nicht , sei da -

hingestellt ) arbeiten sollten und nun , nachdem nur 38 Arbeiter am
andein Tage wieder ansingen , während sich die übrigen ablohnen lie -

Isen, noch arbeiten .
Dem Vernehmen nach soll von höchster Verwaltungsstelle her die

Verfügung vorliegen , daß die Löhne der Arbeiter bis auf 25 Gr . pro
Tag erhöht werden dürfe » und erscheint dies auch begründet zu sein ,
lvenn man erfährt , daß den Boden - Arbeitern in Chemnitz cm Lohn
von 22 Ngr . pro Tag , bei 2 Ngr . für die Ueberstunde bewilligt wor -
den ist , abgesehen von der früher angeführten Zusage des Bodenmei -

sterS Palmer .
Wie geht eS nun aber zu , baß de: artige Ungleichheiten hei

einer Belwattung votlommeu lönnen , wer trägt die Schuld daran ?
Der obersten Leitung , von der ja die beregte Berjügung ausge -

gangen fein muß , ist sie nicht beizumessen , niedere Regionen bergen
die Gegn . r der gerechten Ansprüche der Arbeiter .

In Leipzig tritt z. B. der eine Bodenmeister Hr . Schmidt gein s
für teilte Leute ei », während vom andern Hm . Palmer dies weniger :

zu rühtucit ist . Ueber Beideu steht nun aber der Güiervelwatter Hr , :

Klingst , und dieser ist es auch , der nicht begreift , wie sich »in Arbei - i
ter mehr ivünjchen kann , als 17 Sgr . pro 7ag,� und seinem Emstuß

'

ist es wohl auch zumeist zuzuschreiben , daß die Forderung der Arbei -
ter gegen den Willen von „ oben " zurückgewiesen wu. de .

W i kümmen sich ein Güterverwaller Klingst , dessen Einkünfte
sehr gut , ja gar nicht genau zu berechnen sind , auch darum , wa « alte

Leute , die Jahre lang treu bei » hm arbeiteten , nun ansangen ?
Nur billige Verwaltung� nach nuten , ein Iüob von oben und .

Tantieme so viel als möglich , dann hat der Staats - Diener Klingst j
feine Pflicht erfüllt .

Eine andere Frage ist aber doch wohl , b alles Dies recht ist ? j
Wenn der Bourgeois seine Arbeiter in >olcher Wesse drückt , dann

kann er die ihn iwmgende Konlurienz als Ensschnldigungsgrund
vorschiebe », — das ist einer Staatsbahii - Verwaltung nicht möglich ; sie
würde dem Gejammt - Jnteresse mehr nützen , wenn sie ihrem Personal
auskömmliche Stellungeii böie und sich dadurch zuver äfsige Lerne

sicherte , als wenn sie beim Gegemheil vielleicht 1"/ , mehr Reinertrog

aufzuweiie » hat .
Ein anderer Punkr ist die bereitwillige Hüls«, welche hier sowohl

als anderwärts Seitens der Militär - Bel irden den Gegnern der

Arbeiter dadurch geboten wnrd «, daß Solßllten , beurlaubt vtzer rvm -

uiaudtrt , ihueii Konkurrenz machen mutzten und in der Regel noch
sür Löhne , wie sie der Aibeiter kaum zu verlangen gewagt , hier pro

Tag 20 Sgr . und in d eser Zeit sind gegen den Arbeitstag der Ard«! -

ter ncch zwei U. dirstunbeii »uthalten , sür die ertra noch 4 Sgr . ver - .
gütet worden find . Dabei trägt der Soldat , der doch zu seiner AuS ;

dildung , nie es heißt , so lange dient , noch des Kaisers Rock ?c. , |
während der Arbeiter seine eigenen Sachen von seinem kaum znm

'

Leben auslangenden Lohn zu beschassen gezwungen ist. Wv ist denn
da da » CoalitionS - Gesetz ?

Giebt es dafür keine Staats - Aiuvälte ?

Berichtigtutg . *
Es ist iii voriger Nummer des „Volksstaat ' ( ohne mein WstV *

irrrhümlich gesagt wordeu , ich wäre verhaltet worden , trotzdem ick den ,

Polizeiamt Ratenzablungm offerirt hätte .
DaS ist unrichtig . Von Ratenzahlungen ist keinerseits die

Siede gewesen . Ich habe nur gesagt , daß ich jetzt uno in den nächste : -
Wochen die 25 Thlr . nickt zahlen könne , und daraus ist mir am 16.
der Beschluß erössnet worden , daß ich, wenn ick am 19. nickt bezahlte ,
Hast zu gewärtigen hätte .

Leipzig , Numero Sicher , den 25. April 1872 .
Adolf Hepner .

einer augebl . Berichtigung des hiesigen „ Tageblattes " wer -
den wir ims in näckster Nummer beschäftigen . R. d. B.
■ '

vrieftaft - u
der Expedition : Bethaus in Rochlitz : Annonce kosrer 5 Gr

Rnb . in Berlin 4 Thlr 24 Er . 4 Pf . f. Schrift , crh . ; Palm in Sieg -
bürg f. Schrift . 23 Gr 5 Pf . at . ; Barow in Eisenach f. Schnft .
4 Thlr . Falk in Eöln f. Abo » . 1. Qu . 13 Thlr . I Gr . 5 Pf . Bau -
mann in N! hmV' ' a f. Abon . 1. Qu . 2 Thlr 26 Gr : 6 Pf . erh . ; Zoch
in Hannover f. Abon . k. Ou . 22 Thlr . Nim . in 8t . Marie - anx -
Mine - i f. Abon . 2. Qu . 2 Thlr . 2 Gr . erh . ; W. Klees in Bucki » f.

Schrift . 2 Thlr . 5 Pi . Der Einsender der Annonce N- est - - VT+rrto -

lehrung Leipzig wolle sich nochmals in die Expeduio . r Mühlb .
in Essen : Von der Brosckürc de ? Leipn - Hochv . - Prozesses erscheint er .
alle 10 Taoc eine Lieferung . Betrag in Reichkmarken in senden . Müller
in Braunschweig f. Abon . I . Quart . 13 Thlr . 26 Gr . erb .

"
Kür L. Fcuerbach

Von M. L. in Piltsbnigh 5 Doll . und von Frau K. in Hoboke »
2 Doll .

_ _ _ _
_

Leipzig .

Allgemeine Versammlung
der Kürschner und Mützenmacher

Leipzigs ,
im Lokal deö Herrn Zahn Rvscnthalgasjc Nr . 14, Sonnabend den
27. April Abends 8 Uhr .

Tagesordnung : 1. Die Krankenkassenfragc , 2. Zweck und Nutzen
des Fach - Vereini . —

Wir fvidern alle Kollegen hiermit auf , recht zahlreich zu erscheinen .
— Die Htrren Arbeitgeber sind hiermit höflichst eingeladen .

_ _ _ _ _ _ _ _ __ � _ _ _ _Der Vorstand .

IvteruaÜonale von Leipzigs Ümgegeud .
Sonntag , d. 28. d. Nachmittags 3 IIb : , 4

nach Slötteiitz . ZasammenniNst Thonberg Nr . 1.
? as Marfchkomttee .

Kür Leipzig .
Jntcrnativnule Mrtallarbciterfchaft .

Montag , den . 29 . April Abends 8 Uhr Sitzung in der Marien -
straße Nr . 9 Nestauranon zur Milchinsel . Tage�oidiuing : Beratbuug
über die Antläae zur Generalorrsaininliln «. D<e erst neu ciiigctretenen
Mitglieder werden ersucht , sich alle eiuzufiizden .

Atzsnahme neuer Mitglieder . � _
Kür Leipzig .

5ckttuii » - Äer, . > inmluug
der Tischler und Pianosviteaibeiter . Montag den 29. ApNi Abends
8 Uhr im Thstringerhof , Burastraß «. _

Kür ( ffelingcu .
Morgen , Sonntag Abend von 6 Uhr an gesellige Zu -

sammenkunst bei Laich , Kuchtt ' fcht : Bierkeller .
_

Für Breslau .

Statistische Kommisfton der Breslauer Ärbeiter .

Große Arbeiterversammlung.
Montag , den �9. April Abends 8' / , Uhr im großen Saale des

Gasihause « zum goldenen Szepter , Kloslerstraß «.
Tagesordnung : Die Staltsiil als Grundpfeiler für den Bau

jeder tünftigeu Gesellschajt . Vortrag von B. Geiser .
Im Anschluß an den Bonrag : Bericht über die Thärigkeit der

sialsslischen Kommission , und Berathung über die weitere Ausdehnung
der statistischen Erniittelungen . _ _ __ _ _ __

_ _

Quittung und Dank
Bier Thaler Unterstützung vab « ich zum Begräbntß meiner Ehe

frau von dem social - demokratischen Arbeiter - Vereiii Rochlitz erhalten .
wofür ich meinen besten Dank öffentlich abstatte . Treu werde ick zur
Fahne der Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit halten , bis auch mir
mein Auge bricht .

Darum ruie ich aus : Hoch die So- ial - vemolratie , bei der die

Fahne der Gerechtigkeit zu stnden ist !

Hermann BeUHaus , Fabrik - Schuhmacher und Parteigenosse
zu Rochlitz .

Aufforderung .
Parteigenosse und Aaitatoe Robert Kirbach von Zug det Frei -

berg , früher Mitglied in Rochlitz , wird gebeten , seine Adresse im „Bolks -
staai " bekannt zu machen und den Rochlitz « so wie den G. ithainer
Parteigenossen baldigst Nachricht zu ertheilen , da ihn durch Maßregel -

ung das Schicksal belrojjeu , daß « nicht persönlich von seinen Btüdcrn

Abschied nehmen konnte .
Die Geithainer und Ro- Hlitzer Partergenosseu .

Desgleichen wird der obengenannte Kirbach gebeten , das Zwei -
Gespräch von der WohnungS - Nolh per Post zu schicken an Parteige -
nassen W. Lehmann , Rochlitz Mühlgraben 298 .

_

Für Werdau .

Oesscntllche Volksversammlung
im Saale der Lmdner ' schen Restanration zum Bergk - ller in Werdau .

Sonnabend , den 27 . dS. M. Abends 8 Uhr .
Tagesordnung : Der Leipziger HochverrathSprozeß und daS neue

Gemeindewahlrecht nach dem 20 - Groschenzensus .
Referent : Herr Scheu aus Leipzig .

_ _

Für Augsburg .
Der Leipziger Hochverrathsprozetz
ist durch die Uniei ' ertigte zu beziehen und ist die ente LieseiTng bereit «

erschienen . Keinem Parteigenossen sollte derselbe fehlen
Die Filialexpeditton .

G. Siollbcrg .

Für Rochlist .
Montag , den 5. Mm tSc « eralver,amml »Ng des sozialdemo -

kratischen Arbeitervereins im Lokal des Herrn Engerl , Rathhausstraße

_ _ _
C. F. Männel .

Geburtsauzeige .
Pentg . Am 19. April fr üb r,1 hat mich nuine Frau durch die Geburl

eines gesunden Söhnchens erfreut , und ist derselbe unter dem Namen
Carl August in die Dissidenten - Liste eingetragen . Möge unser
Kind festhalten an dem Glaubensbekenntnisse wetche ! zu allen Zeiten
untrüglich ist : eS giebt nur Eine Wurzel des Bösen , das ist der EgoiS -
mu ! und nur Eine Wurzel dcS Guten , das ist die Liebe ; wer aber
in Wahrheit liebt , dem lallen alle anderen Tugenden von selbst zu.

Penig den 19. April 1872 . Carl Schuhmann mit Frau .

Anzeige .
Parteigenosse Scheil aus Breslau eifuchen wir , uns endlich er

neu schon lange gehcssten Brief nebst Adresse zukommen zu lassen .

_
G. Käldreier . Ahna Nr . 8. ,

Seipitg : Veramn . edattenr A. Muth ( Revattton u. Cxpedinvn

Hohestr . 4. ) Druck u. Verlag v. F. Thiel « .
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